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Kurzfassung (Forschungsprojekt Aktenzeichen: 514-43.10/02OE221) 
 
Ziel dieses Projektes war die Fertigung einer Broschüre zum Anbau von Gemengen für die Praxis des 
ökologischen Landbaus auf Grundlage einer Literaturauswertung und der eigenen Forschungs-
ergebnisse der Arbeitsgruppe am Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung. Darüber hinaus wur-
den 23 in der Beratung des ökologischen Landbaus tätigen Personen befragt, um das Wissen aus der 
Forschung zu ergänzen und eine praxisnahe Broschüre erstellen zu können. In der Broschüre werden 
ackerbaulich genutzte Gemenge angesprochen, wie z.B. Kleegrasgemenge oder Körnerfruchtgemenge 
aus Erbse, Hafer und/ oder Sommergerste. In einem allgemeinen Teil werden die Vorteile und Beson-
derheiten des Gemengeanbaus erläutert, wie z.B. die Erzielung eines Mehrertrag des Gemenges ge-
genüber den Reinsaaten oder die Abwehr von Krankheiten oder Schädlingen im Gemenge. Im speziel-
len Teil der Broschüre werden konkrete Anleitungen zum praktischen Anbau einzelner Gemengekombi-
nationen gegeben. Hier sind z.B. Empfehlungen zur Aussaat, Bestandespflege und Ernte sowie einige 
Anbautelegramme zu finden. Unsicherheiten gibt es derzeit noch im Bereich der Aussaattechnik, wie 
zur Höhe der Aussaatstärke oder zur Kombinationseignung verschiedener Arten oder Sorten, insbeson-
dere für die Bedingungen des ökologischen Landbaus und bei den Körnerfruchtgemengen. Weiterhin 
liegen Forschungsdefizite bei der Erntetechnik, der ökonomischen Bewertung der Gemenge sowie der 
Fruchtfolgewirkung bzgl. der Übertragung von Krankheiten und Schädlingen. Das Projekt konnte deut-
lich zeigen, dass gegenwärtig Forschungsergebnisse nur unzureichend Eingang in die Praxis finden. 
Die hohe Nachfrage zur Broschüre mit Beginn der Werbemaßnahmen lässt darauf schließen, dass die 
Broschüre hier einen Beitrag zur Kommunikation zwischen Forschung und Praxis leisten kann. 
 
Abstract 
 
The aim of this project was to prepare a brochure about cultivation of mixtures for the practice of organic 
farming on the basis of available data from the literature and from the own research results of the work-
ing group at the Institute of Agronomy and Plant Breeding. In addition 23 persons actively involved as 
consultants on organic farming were interviewed in order to provide a comprehensive picture of the field 
through knowledge gained from research and to offer practical recommendations. The brochure deals 
with the cultivation of mixtures of agronomically used crops, e.g. mixtures of clover and grasses or grain 
crop mixtures of peas, oats and/ or summer barley. In the general section, the advantages and charac-
teristics of the cultivation of mixtures are described, e.g. the realisation of a greater yield from mixtures 
compared with monocrops or the potential for protection from diseases or pests in the mixture. In the 
special section of the brochure, concrete recommendations are made for the practical cultivation of indi-
vidual mixture combinations. The recommendations concern the sowing, crop care and harvest as well 
as some cultivation telegrams. There are still uncertainties at present with regard to the sowing technol-
ogy, like the level of seed intensity or the suitability of different species or varieties for combination, in 
particular for the conditions of organic farming and in connection with grain crop mixtures. There is a 
lack of research in the harvesting technology, in the economic evaluation of mixtures as well as in the 
crop rotation effect on the transmission of diseases and pests. The project clearly shows that at present 
research findings are not being sufficiently put into practice. The high demand for this brochure at the 
very onset of the advertising effort suggests that it can make a positive contribution towards bridging the 
gap between research and practice in organic farming. Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  1 
Schlussbericht 
 
1. Ziele und Aufgabenstellung des Projektes, Darstellung des mit der Fragestellung verbundenen 
Entscheidungshilfe-/ Beratungsbedarfs im BMVEL 
 
1.1 Planung und Ablauf des Projektes 
 
1.1.1 Ziele  
 
Das Gesamtziel des Vorhabens lag in der Fertigung einer Broschüre zum Thema „Anbau von Gemen-
gen im ökologischen Landbau“. Der Zielgruppe sollten die Vorteile des Gemengeanbaus speziell für den 
ökologischen Landbau einerseits anhand von Grundlagen und andererseits anhand von konkreten 
Handlungsableitungen für die Praxis dargelegt werden. Die konkreten Handlungsableitungen waren in 
Form von Anbauplanungen für Gemenge verschiedener Nutzungsrichtungen vorgesehen, wie z.B. 
Kleegrasgemenge zur futterbaulichen Nutzung, Zwischenfruchtgemenge zur Nutzung als Gründüngung 
und/ oder Grünbrache sowie Gemenge aus Körnerfrüchten zur Nutzung des Korngutes für Futterzwe-
cke. Ein weiteres Ziel war es, den Wissenstransfer im ökologischen Landbau zu fördern. Hierfür sollte 
das Wissen aus der Forschung über den Gemengeanbau der Praxis zugänglich gemacht werden. Im 
ökologischen Landbau erfolgt die Ernährung der Feldfrüchte über die Umsetzung der Nährstoffe aus 
dem Boden. Diese Prozesse sind nicht einfach zu steuern. Ein Gemenge ist häufig in der Lage, die 
Ressourcen des Standortes effizienter zu nutzen, z.B. Nährstoffe (JENSEN 1996), Wasser (BAKER & 
NORMAN 1975) oder Licht (OFIORI & STERN 1987). Ein möglicher Weg dieser effizienteren Nutzung von 
Ressourcen ist die bessere räumliche und/ oder zeitliche Verteilung der Ansprüche der verschiedenen 
Arten im Gemenge. Beispielsweise wurzelte Gerste im Gemenge mit Erbse schneller und tiefer als in 
Reinsaat (HAUGGAARD-NIELSON et al. 2001). Daneben kann der Gemengeanbau gerade im ökologi-
schen Landbau von Interesse sein, da aufgrund seiner möglichen Fähigkeit zur Abwehr von Schadfak-
toren, z.B. Unkräuter, über die Erhöhung der Diversität des Ackerbestandes im Gemenge ökologische 
Ziele erreicht werden. Des Weiteren kann ein Gemengeanbau einen umweltschonenden Beitrag leisten, 
indem beispielsweise der Nährstoffaustrag reduziert wird. Das wissenschaftliche Arbeitsziel des Projek-
tes bestand in einer Zusammenstellung und Bewertung der positiven ökonomischen und ökologischen 
Effekte des Gemengeanbaus. Hierbei sollte der Gemengeanbau realistisch eingeschätzt werden, d.h. 
es sollte aufgezeigt werden, unter welchen Gegebenheiten sich ein Vorteil des Gemenges gegenüber 
den Reinsaaten einstellt. Es sollte vor falschen Interpretationen gewarnt werden. So ist beispielsweise 
bisher keine Beziehung zwischen dem Ertrag einer Komponente in Reinsaat und dem Ertrag oder der 
Konkurrenzfähigkeit dieser Komponente im Gemenge festgestellt worden (AKANDA & MUNDT 1997). Das 
grundsätzliche wissenschaftliche Verständnis der Interaktionen im Gemenge sollte allerdings nicht in 
Form von wissenschaftlichen Details in der Broschüre aufgegriffen werden, vielmehr diente dieses Wis-
sen dazu Grundlagen und eine praktische Anleitung darzustellen. Um einen Einblick in die derzeitige 
Praxis des Gemengeanbaus im ökologischen Landbau zu erzielen, war darüber hinaus eine Befragung 
von Experten des ökologischen Landbaus geplant, z.B. von Beratern sowie Vertretern der Saatgutfir-
men, welche ökologisch erzeugtes Saatgut bereitstellen. Ziel war es das Wissen aus der Forschung 
durch die Befragung der Experten zu ergänzen bzw. der Frage nachzugehen, inwieweit der Gemenge-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  2 
anbau in der derzeitigen Praxis von Relevanz ist. Als technisches Arbeitsziel war die Fertigung der Bro-
schüre vorgesehen. Die Broschüre sollte im DIN A 5 Format, vielfarbig mit ca. 30 Photos, Abbildungen, 
Tabellen und Graphiken bereitgestellt werden. Der Innenteil der Broschüre sollte 52 Seiten enthalten, 
welcher durch 4 Seiten Umschlag, bestehend aus etwas festerem Papier, eingefasst werden sollte. Die 
geplante Auflagenhöhe belief sich auf 10.000 Stück, die an das interessierte Publikum durch entspre-
chende Bekanntmachungen (Faltblatt für Werbezwecke, Buchvorstellung in überregionalen Zeitschriften 
des ökologischen Landbaus) verteilt werden sollten.  
 
1.1.2 Zielgruppe 
 
Die Zielgruppe, welche mit der Broschüre erreicht werden sollte, war primär die ökologisch wirtschaf-
tenden Landwirtinnen und Landwirte. Darüber hinaus sollten die in der Beratung des ökologischen 
Landbaus tätigen Personen angesprochen werden. Weiterhin sollten Bedienstete in den Ministerien, 
Landesämtern und Landwirtschaftskammern sowie privatrechtlich organisierte Ingenieurbüros erreicht 
werden, sofern hier ein Referat ökologischer Landbau bzw. eine Beratung zum ökologischen Landbau 
vorlag. 
 
1.1.3 Geplante Arbeiten 
 
In der Zeit vom 01. Juni bis 31. Oktober 2002 sollte eine ausführliche Literaturrecherche zu den Stich-
wörtern „Gemengeanbau“, „Ökologischer Landbau“ und der zugehörigen Schnittmenge erfolgen. Es 
waren eine sorgfältige Sichtung der Literaturstellen, die Auswertung der einschlägigen Untersuchungen 
am eigenen Institut, das Beschaffen von geeigneten Photos durch eigenes Photographieren für die 
Broschüre sowie die Vorbereitung der Befragung von Experten des ökologischen Landbaus geplant. Die 
Befragung von Beratern des ökologischen Landbaus (z.B. Öko-Ring, SÖL, Landwirtschaftskammern) 
und von Vertretern der Unternehmen des Handels mit ökologisch erzeugtem Saatgut sollte in Form von 
telefonischer Kontaktaufnahme sowie der Entwicklung des Fragebogens vorbereitet werden. Die Mei-
lensteine, welche in dieser Zeit erreicht werden sollten, umfassten das Erstellen der Liste der relevanten 
Literatur sowie die Fertigstellung des Fragebogens. 
Vom 01. November 2002 bis zum 31. Januar 2003 waren folgende Arbeiten geplant: Die Auswertung 
der relevanten Literatur, die Aggregierung der Erkenntnisse zu Sachthemen, wie beispielsweise Futter-
Gemenge, Gemenge für die Gründüngung, Gemenge zur Nutzung des Korngutes, Saatfragen, Be-
standspflege, Ernteverfahren und Erträge. Darüber hinaus sollte die Befragung der Experten des ökolo-
gischen Landbaus durch ein persönliches Gespräch vor Ort durchgeführt werden. Weiterhin waren die 
Erledigung der Arbeiten zur evtl. Veröffentlichung von Photos anderer Autoren oder aus anderen Publi-
kationen vorgesehen, d.h. die Klärung der Urheberfragen und die Einholung der Erlaubnis zum Abdruck 
in der Broschüre. Die zu erreichenden Meilensteine in dieser Zeitspanne schlossen die Fertigstellung 
der Gliederung und des Rohentwurfes für den Text der Broschüre sowie die Auswertung der Beraterbe-
fragung ein. 
Im Anschluss daran sollte in der Zeit vom 01. Februar bis zum 30. April 2003 das Abfassen des Textes 
für die Broschüre erfolgen. Dieser Text sollte inklusive der erarbeiteten Graphiken, Tabellen und Dia-
grammen in einem Word-Dokument für die Druckerei bereitgestellt werden. Die für die Broschüre vor-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  3 
gesehenen Photos sollten ebenfalls für die Druckerei zusammengestellt, d.h. in digitaler Form durch 
Einscannen und Bearbeiten der Bildgröße vorbereitet werden. In der Druckerei sollte dann die Zusam-
menstellung der Textbausteine, der Graphiken, Tabellen und Diagramme sowie der Photos mittels ei-
nes Layout-Programms (Adobe PageMaker) erfolgen. Als Meilensteine waren das Fertigstellen des 
Textes und die Bereitstellung der Photos vorgesehen. 
Vom 01. Mai bis 30. Juni 2003 war die Textbearbeitung in enger Abstimmung mit der Druckerei beab-
sichtigt. Die Mitarbeit beim Layout beinhaltete die Kapiteleinteilung des Textes, die Gestaltung der Gra-
phiken, der Überschriften, der Hintergrundbilder und des Einbandes sowie den Einbau der Photos. Wei-
terhin sollte ein Merkblatt für das Internetportal mit den wesentlichen Inhalten der Broschüre erstellt 
werden. Das Fertigstellen der Broschüre und des Merkblattes waren die Meilensteine für diesen Zeitab-
schnitt. 
Für den Zeitraum vom 01. Juli bis 31. Juli 2003 sollte sich die Öffentlichkeitsarbeit anschließen. Dabei 
war die Kontaktaufnahme mit Zeitschriften der Öko-Ringe, der Verbände des ökologischen Landbaus 
und der Zeitschrift „Ökologie und Landbau“ geplant. Hier sollte eine kurze Wiedergabe des Inhalts der 
Broschüre sowie die Bekanntgabe der Bezugsmodalitäten am Institut für Pflanzenbau und Pflanzen-
züchtung platziert werden. Dazu war es nötig den Vertrieb der Broschüre vorzubereiten. In dieser Zeit 
sollte der Meilenstein Abschließen der Werbekampagne in den Zeitschriften erreicht werden. 
Der Vertrieb der Broschüre war für den Zeitraum vom 01. August bis 31. Oktober 2003 geplant. Die 
Verteilung der Broschüre sollte in den Händen der Projektleitung liegen und durch studentische Hilfs-
kräfte umgesetzt werden. Es war vorgesehen, das die bestellenden Personen einen mit 1,53 € frankier-
ten und vollständig adressierten Rückumschlag zusenden. Zusätzlich sollte der Besteller eine weitere 
Briefmarke zu 1,53 € belegen, welche dazu dienen sollte, die studentische Hilfskraft zu finanzieren. 
Durch die Einrichtung dieses selbstragenden Vertriebssystems sollte der Versand der Broschüre über 
das Projektende hinaus gewährleistet werden. Des Weiteren war geplant, den Inhalt der Broschüre 
kopiergeschützt in die Internetseite des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung zu stellen. Die 
Meilensteine dieses Zeitabschnittes beinhalteten die Fortführung der Öffentlichkeitsarbeit, das Einstel-
len des Textes in die Internetseite des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, der Vertrieb der 
Broschüre sowie der Projektabschluss. 
 
1.1.4 Ablauf des Projektes 
 
In der Zeit von Ende Mai bis Anfang Juli 2002 fand das Photographieren von Gemengebeständen zum 
Erstellen geeigneter Photos für die Broschüre auf ökologisch wirtschaftenden Betrieben v.a. in Nieder-
sachsen, aber auch in Hessen, Thüringen, Schleswig Holstein und Brandenburg statt. Die Bestände des 
Versuchsbetriebes „Reinshof“ des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, welche sich im öko-
logisch wirtschaftenden Teilbetrieb befanden, wurden darüber hinaus über den Sommer begleitet und 
photographiert. Ab Ende Juli 2003 schloss sich die ausführliche Literaturrecherche zu den Stichwörtern 
„Gemengeanbau“, „Ökologischer Landbau“ und der zugehörigen Schnittmenge an. Der Schwerpunkt 
dieser Arbeit erstreckte sich bis Ende August 2002, wurde aber bis zum Abschluss des Schreibens der 
Broschüre im Mai 2003 auf dem aktuellsten Stand gehalten. Es wurde eine Literaturliste der relevanten 
Artikel erstellt. Die relevante Literatur inklusive der eigenen Arbeiten am Institut für Pflanzenbau und 
Pflanzenzüchtung wurde in der Zeit vom 01. September bis Ende Dezember 2002 mittels eines Pro-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  4 
gramms („Reference Manager Professional Edition Version 9.0“) ausgewertet, in welchem die Suche 
nach Artikeln zu den Sachthemen über Schlüsselwörter (keywords) ermöglicht wird. Ende September 
2002 wurde der Sachstandsbericht gefertigt. Ebenfalls im September 2002 wurden nach einer ersten 
telefonischen Kontaktaufnahme die ausgearbeiteten Fragebögen für die Expertenbefragung an die Kon-
taktpersonen zur Vorabeinsicht versandt. Ab Mitte Oktober 2002 wurde mit diesen Kontaktpersonen 
Termine für das auf den Fragebogen gestützte Interview vor Ort vereinbart. In der Zeit vom 10. Novem-
ber bis 26. November 2002 wurden diese Interviews durchgeführt. Insgesamt konnten 23 Experten aus 
allen Bundesländern befragt werden. Die Auswertung der Expertenbefragung erfolgte im Januar 2003. 
Ende Januar 2003 wurden die keywords des Programms „Reference Manager“ nochmals überarbeitet, 
um mit Hilfe dessen ab Februar 2003 den Text für die Broschüre zu erstellen. Im Februar wurde der 
Zwischenbericht angefertigt. Das Schreiben des Textes der Broschüre erstreckte sich bis Ende April 
2003. Im April 2003 erfolgt das Einholen der Erlaubnis zum Abdruck von Photos anderer Autoren oder 
auch zum Darstellen von Aussaatbeispielen von Saatgutfirmen. Die Ausschreibung nach VOL (Verdin-
gungsverordnung für Leistungen) für den Druckauftrag der Broschüre sowie die Vergabe des Druckauf-
trages an eine Druckerei wurde im Mai 2003 vorgenommen. Im April und Mai 2003 wurde in eigener 
Leistung der Text, die Graphiken, Tabellen, Diagramme und die Photos im Layout Programm „Adobe 
PageMaker Version 6.5“ formatiert und anschließend in ein pdf-Format überführt (Programm: „Adobe 
Acrobat Version 5.0“). So lag die fertige Broschüre als pdf-Datei Ende Mai für die Druckerei als ge-
schlossene (nicht mehr veränderliche) Datei vor. Die Zusammenarbeit mit der Druckerei „Liddy Halm“, 
Göttingen, erstreckte sich über den Zeitraum von Juni bis Juli 2003 für den Druck der Broschüre. Hierfür 
war es notwendig die fertige Datei so zu überarbeiten, dass der Druck stattfinden konnte. Die Schwie-
rigkeit bestand in der Kompatibilität der Layout-Programme mit den Programmen der Druckerei. Diese 
Zeit konnte daher auch dafür genutzt werden, die abschließenden Korrekturen am Manuskript vorzu-
nehmen. Die gedruckte Broschüre in Auflagenhöhe von 10.000 Exemplaren lag dann am 28. Juli 2003 
vor. Im Juli und August 2003 erfolgten die Vorbereitungen für den Versand der Broschüre. Hierfür wurde 
zum einen das Faltblatt/ Merkblatt erstellt. Dazu war es nötig, die Organisation des Versands und die 
Bezugsmodalitäten zu erarbeiten. Zum anderen wurden in dieser Zeit die Adressen der Berater des 
ökologischen Landbaus, welche an der Expertenbefragung teilgenommen hatten, der Praxisbetriebe, 
welche es uns ermöglicht hatten, Photos ihrer Gemengebestände zu fertigen, sowie von landwirtschaft-
lichen Berufsschulen zusammengestellt. An diese Adressen wurde das Faltblatt mit den Bezugsmodali-
täten und dem Inhalt der Broschüre versandt.  
Das fertige Faltblatt für Werbezwecke lag am 16. September 2003 in einer Auflagenhöhe von 1.000 
Exemplaren vor, so dass der offizielle Versandbeginn am 22. September 2003 eingeleitet wurde. Es 
wurden an die beschriebenen Adressen ca. 650 Faltblätter versandt. Der Bioland-Verband Mitte e. V., 
mit Sitz in Grünberg, erklärte sich bereit, darüber hinaus an seine Mitglieder 350 Faltblätter zu verteilen, 
so dass ein Nachdruck der Faltblätter nötig wurde. Am 26. September 2003 lagen weitere 1.000 Falt-
blätter zur Verteilung bereit. Der Naturland Verband Süd-Ost e.V. nahm uns weitere 500 Faltblätter ab, 
um sie an seine Mitglieder zu verteilen. Für die Werbemaßnahmen wurden ferner die Zeitschriften der 
Verbände des ökologischen Landbaus, z.B. „Bioland“, „Gäa Journal“, „naturland magazin“ und „Leben-
dige Erde“, der Öko-Ringe (Rundbriefe) sowie die Zeitschriften „Ökologie und Landbau“ und „unabhän-
gige Bauernstimme“ mit der Bitte um Platzierung einer Buchvorstellung angeschrieben. Diese werden in 
den Oktober- und November- (2003) Heften der entsprechenden Zeitschriften erscheinen. Da der kom-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  5 
plette Inhalt der Broschüre als kopiergeschützter Link in der Internetseite des Bundsprogramms Ökolo-
gischer Landbau veröffentlicht werden soll, wurde in Absprache mit der Geschäftsstelle Bundespro-
gramm Ökologischer Landbau in der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) für die 
Internetseite des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung nur die Eingabe des Faltblattes mit 
den kurzen Inhaltsangaben der Broschüre und den Bezugsmodalitäten vereinbart. 
Das Projekt wurde mit dem Abschlussbericht im Oktober 2003 beendet. 
 
1.2 Wissenschaftlicher und technischer Stand, an den angeknüpft wurde 
 
Gemenge aus verschiedenen Pflanzenarten erhöhen die Diversität auf den Ackerflächen. Gemenge 
zeichnen sich durch eine Vielzahl an ökonomischen und ökologischen Vorteilen gegenüber dem Anbau 
von Reinsaaten aus, insbesondere durch eine effizientere Nutzung der Wachstumsfaktoren Nährstoffe, 
Wasser und Licht eines Standortes. Die wichtigsten Erkenntnisse aus der Gemengeforschung, an wel-
che das Projekt anknüpfte, können wie folgt beschrieben werden: 
Der Gesamtertrag eines Gemenges, z.B. die gesamte oberirdische Trockenmasse, der Kornertrag oder 
der Stickstoffertrag, ist häufig größer als das Mittel der jeweiligen Reinsaaten. Dies gilt insbesondere für 
Leguminosen-Nichtleguminosen-Gemenge (BULSON et al. 1997). Die Ursachen für diesen Mehrertrag 
der Gemenge sind in der Ressourcenkomplementarität zu suchen. Die vorhandenen Wachstumsfakto-
ren eines Standortes werden im Gemenge durch die unterschiedlichen Ansprüche der Arten zumeist 
besser genutzt. Sofern die Gemengepartner Nährstoffe und Wasser aus unterschiedlichen Bodentiefen 
nutzen, ergibt sich eine Ressourcenkomplementarität (BERENDSE 1982). Ressourcenkomplementarität 
kommt auch dann zustande, wenn die Arten im Gemenge einen Wachstumsfaktor zu verschiedenen 
Zeiten unterschiedlich stark beanspruchen, beispielsweise wenn die Ressource Licht in der Anfangs-
phase der Vegetationszeit im Gemenge so genutzt wird wie in der Reinsaat des sich früh entwickelnden 
Partners und in der Schlussphase wie die Reinsaat des sich später entwickelnden Partners (KIMPEL-
FREUND et al. 1998). Bei Leguminosen-Nichtleguminosen-Gemengen kann sowohl der Boden- wie auch 
der Luftstickstoff effizienter genutzt werden. Zusätzlicher Stickstoff kann durch einen Stickstofftransfer 
von der Leguminose zur Nichtleguminose bereitgestellt werden (BURITY et al. 1989). Der Anteil Stick-
stoff aus luftbürtiger Aufnahme (Ndfa) ist im Gemenge aus Leguminosen und Nichtleguminosen in der 
Regel höher als in der Leguminosenreinsaat (JENSEN 1996), so dass die regenerative Stickstoffnutzung 
im Gemenge stimuliert wird. Einige Leguminosen, wie z.B. Lupinen oder Kleearten, sind überdies in der 
Lage durch Ausscheidung von Säuren Phosphate im Boden zu mobilisieren, die dann auch einem nicht-
legumen Partner im Gemenge zur Verfügung stehen (HORST & WASCHKIES 1987). Das Unkrautunter-
drückungsvermögen von Gemengen ist mindestens besser als das des schwächer unkrautunter-
drückenden Gemengepartners, häufig die Leguminosenreinsaat. So konnte KIMPEL-FREUND (1999) eine 
höhere Unkrautunterdrückung eines Erbse-Hafer-Gemenges gegenüber der Erbsenreinsaat feststellen. 
Die Unkrautunterdrückung des Gemenges war annähernd so gut wie in der Haferreinsaat. Allelo-
pathisch wirksame Wurzelausscheidungen können nicht nur unkrautunterdrückende Effekte aufweisen, 
sondern auch auf den Gemengepartner wirken. Hemmend wirkende Substanzen sind beispielsweise 
bei Reis, Roggen oder Hafer nachgewiesen worden  (OLOFSDOTTER et al. 2002). Zur Verminderung der 
Lagergefahr kann ein Gemenge mit Stützfrüchten genutzt werden. Erbse, Linse oder Saat-Platterbse 
sind lageranfällige Früchte. Diese können im Gemenge mit z.B. Getreide oder Ackerbohne eine verbes-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  6 
serte Standfestigkeit erzielen (STELLING 1997, NEUMANN 2001, GRISTINA et al. 2001). Nichtdeterminierte 
Feldfrüchte, wie z.B Linse oder Ackerbohne, werden durch Konkurrenz um die Wachstumsfaktoren im 
Gemenge determiniert. Eine Verbesserung der Qualität vermarktbarer Körner ist Resultat dieser Wir-
kung (COWELL et al. 1989, NEUMANN 2001, HOF 2002). Umweltschädliche Nährstoffverluste durch hohe 
Reststickstoffmengen (Nmin) nach Kartoffeln oder Ackerbohnen können durch Untersaaten reduziert 
werden (KAINZ et al. 1997, KÖPKE  &  JUSTUS 1995). Auch nach dem Anbau von Leguminosen-
Nichtleguminosen-Gemengen liegt häufig weniger residualer Stickstoff im Boden vor als nach der Le-
guminosenreinsaat. Im Gemenge aus Linse und Nacktgerste lagen zur Druschreife ähnlich geringe 
Nmin-Werte wie bei der Reinsaat der Nacktgerste im Boden vor. Die Nmin-Werte des Gemenges lagen 
dabei deutlich unter denen der Linsenreinsaaten (NEUMANN 2001, HOF 2002). In der Regel werden Kör-
nerfruchtgemenge als gemeinsame Mischsaat in einer Reihe ausgebracht. In der Literatur gibt es aber 
Hinweise darauf, das eine andere räumliche Anordnung der Pflanzenarten auf dem Feld einen höheren 
Ertrag erbringen kann. So stellten beispielsweise MARTIN & SNAYDON (1982) im Gemenge aus Acker-
bohne und Gerste einen höheren Kornertrag des Gemenges bei einer Aussaatform in alternierenden 
Reihen im Vergleich zur gemischten Saat in der selben Reihe fest.  
Trotz dieser Vielzahl an positiven Effekten des Gemengeanbaus ist der praktische Anbau insbesondere 
bei Körnerfrüchten in Deutschland nicht sehr weit verbreitet. Unserer Einschätzung nach ist die Aufge-
schlossenheit gegenüber dem Gemengeanbau bei Landwirtinnen und Landwirten des ökologischen 
Landbaus am größten. So erschien es uns sinnvoll, das Thema „Gemengeanbau“ gerade im Rahmen 
des ökologischen Landbaus zu bearbeiten. Die positiven ökonomischen und ökologischen Effekte des 
Gemengeanbaus stehen darüber hinaus in Einklang mit den Zielen des ökologischen Landbaus.  
Nach unserem Wissen war der Anbau von Gemengen im ökologischen Landbau auf Basis wissen-
schaftlicher Untersuchungen bisher nicht in Form einer Broschüre für die Praxis des ökologischen 
Landbaus zusammengestellt und bewertet worden. Einige Veröffentlichungen zum Gemengeanbau, wie 
z.B. das Buch „Mischanbau von Getreide- und anderen Körnerfruchtarten. Ein Beitrag zur Nutzung von 
Biodiversität im Pflanzenbau“ (AUFHAMMER 1999) oder die Broschüre „Zwischenfrüchte im umweltge-
rechten Pflanzenbau“ (LÜTKE ENTRUP 2001), berücksichtigen nicht die Belange des ökologischen Land-
baus. In der Broschüre „Ökologischer Landbau – Grundlagen und Praxis“ (AID 2001) werden zwar Ge-
menge in Form von Kleegrasanbau oder Gemenge aus Erbse und Hafer angesprochen, es werden aber 
nicht die ökonomischen und ökologischen Leistungen der Gemenge im Vergleich zu den Reinsaaten 
erläutert. Darüber hinaus waren uns keine weiteren Entwicklungen bekannt, dass in einer ähnlichen 
Form der Anbau von Gemengen im ökologischen Landbau thematisiert werden würde.  
Die eigenen Arbeiten des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung in der Arbeitsgruppe Pflan-
zenbau dienten ebenfalls als Basis wissenschaftlicher Vorarbeiten, an die angeknüpft werden konnte. 
Die Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Arbeiten am Institut in den zurückliegenden zwölf Jahren 
zum Thema Gemengeanbau auf den ökologisch bewirtschafteten Versuchsflächen. 
Die eigenen Untersuchungen am Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung haben immer wieder 
gezeigt, dass vom Verhalten einer Art in Reinsaat (z.B. Ertragshöhe) nicht auf das Bestehen dieser Art 
im Gemenge geschlossen werden kann. Weitere Effekte des Gemengeanbaus, wie z.B. ein verändertes 
Wurzelwachstum durch Reaktion auf die Anwesenheit einer anderen Art im Gemenge, die Stimulation 
der symbiotischen Stickstofffixierung, die Höhe der Nährstoffbereitstellung (N, P) einer Komponente für 
eine andere im Gemenge oder die Stützfruchtwirkung bei lageranfälligen Feldfrüchten, können nur aus Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  7 
dem Studium der Gemengebestände für die Praxis abgeleitet werden. In Leguminosen-
Nichtleguminosen-Gemengen scheint die Leguminosenkomponente entscheidend zu sein, bei der Fra-
ge, ob sich ein Mehrertrag des Gemenges gegenüber den Reinsaaten einstellt.  
 
Tab. 1:   Überblick über die Arbeiten am Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, Göttingen,  
 zum  Thema  Gemengeanbau  im ökologischen Landbau 
Untersuchungsfragen Veröffentlichungen 
Kleegrasgemenge als Untersaat in Roggen, unterschiedliche Saattermine der 
Untersaaten Grasarten im Herbst gemeinsam mit dem Roggen und Kleearten 
im Frühjahr 
WUNDERLICH et al. 
1992 
Ertrag, N-Menge im Boden, Stickstofffixierleistung, residuale Stickstoffmen-
gen (Nmin) und N-Effizienz bei Rotkleegras auf unterschiedlichen Standorten 
SCHMIDTKE &  
RAUBER 1993 
Luzernegras als Untersaat in Erbse-Hafer-Gemenge, Wirkung auf die N-
Fraktionen/ N-Dynamik im Boden auf unterschiedlichen Standorten  ANTHES et al. 1993 
Unkrautunterdrückung bei Reis, verschiedene Trockenreissorten, Konkur-
renzeffekte, Allelopathie 
FOFANA & RAUBER 
1996, 
FOFANA & RAUBER 
2000 
symbiotische fixierte Stickstoffmengen in Spross und Wurzel bei Legumino-
sen-Nichtleguminosen-Gemengen mittels der δ15N-Methode  PIEPHO et al. 1996 
Stickstofffixierleistung, boden- und luftbürtige N-Aufnahme und residuale N-
Mengen im Boden beim Anbau von Rotkleegrasgemengen, Selbstregulation 
durch Gemengeanbau 
SCHMIDTKE 1997a 
Stickstoffflächenbilanzen bei Erbse-Hafer-Gemengen  SCHMIDTKE 1997b 
Stickstoffflächenbilanzen bei Erbse-Hafer- und Futterleguminosen-Gras-
Gemengen, Selbstregulation der N-Zufuhr auf verschiedenen Standorten  SCHMIDTKE 1997c 
Rotkleegras-Grünbrache als Vorfrucht für Kartoffeln, Umbruchtermine, Nmin-
Mengen im Boden 
SCHMIDTKE et al. 1998, 
HECKEMEIER et al. 
1999 
Stickstoffhaushalt bei Weißkleegrasbeständen  SIMON 1999 
Selbstregulation hinsichtlich der N-Nutzung in Ackerbohne-Hafer-Gemengen  ANTHES et al. 1999 
Eignung verschiedener Arten (Rotklee, Grasarten, Persischer Klee, Saatwi-
cke, Inkarnatklee, Hornklee, Steinklee, Serradella, Spitzwegerich u.a.) als 
Untersaat in Fasernesseln 
KÖHLER et al. 1999 
Unkrautunterdrückung und Lichtnutzung von Erbse-Hafer-Gemengen anhand 
von autochthonen Unkräutern sowie mittels eingesätem Modellunkraut (Lein-
dotter) 
KIMPEL-FREUND et al. 
1996 und 1998,  
KIMPEL-FREUND 1999, 
RAUBER & KIMPEL-
FREUND 2000 
Konkurrenzbeziehungen und Ertragsvorteil im Gemenge aus Erbse und Ha-
fer, Konkurrenzmodell nach DE WIT 1960 
RAUBER et al. 2000 
und 2001 
Ertrag, Stickstoffdynamik und Konkurrenz im Gemenge aus Linse und Nackt-
gerste, Qualität des Druschgutes 
NEUMANN 2001, HOF 
2002, SCHMIDTKE et al. 
2003 
Untersaaten in Kartoffeln zur Reduzierung des N-Überhangs im Boden nach 
der Kartoffelernte  neues Projekt 
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2. Material und Methoden 
 
2.1 Literaturrecherche und Aufbereitung 
 
Die Literaturrecherche erfolgte zu den Stichwörtern „Gemengeanbau“, „Ökologischer Landbau“ und der 
zugehörigen Schnittmenge. Über die Anbindung an die Niedersächsische Staats- und Universitätsbiblio-
thek Göttingen (SUB) wurden unter diesen und weiteren Stichwörtern in digitalen Datenbanken (Zu-
gangssystem: ERL WebSPIRS Version 4.2) relevante Artikel durch das Lesen von Abstracts herausge-
sucht. Der Standort der relevanten Artikel musste im Anschluss über die überregionale Datenbank des 
gemeinsamen Bibliothekverbundes (GBV) ermittelt werden. Einige Artikel konnten direkt der Bibliothek 
in Göttingen als Kopie entnommen werden, andere mussten per digitaler oder konventioneller Fernleihe 
bestellt werden. Es wurde eine Literaturliste der relevanten Artikel erstellt (siehe Anhang, A 2 Liste der 
relevanten Literatur). Diese wurde fortwährend aktualisiert. Die Auswertung der relevanten Literatur 
erfolgte durch Aggregierung zu Sachthemen, indem für jeden Artikel sowohl eine reale wie auch eine 
virtuelle Karteikarte erstellt wurde, in welchen die wichtigsten Inhalte der einzelnen Artikel aufgeführt 
wurden. Die virtuelle Karteikarte ermöglichte es mittels des dazugehörigen Programms („Reference 
Manager Professional Edition Version 9.0“) über Schlüsselwörter (keywords), wie z.B. Ertrag, N-Ertrag, 
Arten, Sorten, Ackerbohne, Gerste, 15N-Methoden, additiv, substitutiv, Aussaat, Fruchtfolge, komple-
mentär, Lager, Licht oder Nische u. v. m., durch jede beliebige Kombination dieser Schlüsselwörter die 
geeigneten Artikel zu finden. 
 
2.2 Beraterbefragung 
 
Ziel dieses Projektes war es, Empfehlungen zum Anbau von Gemengen für die Praxis im ökologischen 
Landbau auf Grundlage wissenschaftlicher Untersuchungen abzuleiten. Hierfür war es erforderlich zu 
wissen, inwieweit der Gemengeanbau in der Praxis überhaupt bekannt ist und welche Praxiserfahrun-
gen hierzu vorliegen. Deshalb wurde eine Befragung von Beraterinnen und Beratern des ökologischen 
Landbaus durchgeführt. Durch ein persönliches Gespräch vor Ort mit den Beratern sollte ausreichend 
Zeit für Erläuterungen und ein möglichst hoher Rücklauf des vorab versandten Fragebogens erzielt 
werden. Zudem erwies es sich als vorteilhaft vor Ort zu sein, da sich einerseits das Thema Gemenge-
anbau für viele Berater als sehr speziell erwies und somit Zeit für Rückfragen blieb. Zum anderen waren 
einige der Berater durch eine Vielzahl an Anfragen im Zuge von BLE-Projekten zeitlich sehr stark aus-
gelastet. Dieses verursachte Schwierigkeiten insofern, als dass schon bei der ersten telefonischen Kon-
taktaufnahme einige Berater sich nicht bereit erklärten oder zeitlich nicht in der Lage waren, an der Be-
fragung teilzunehmen. Zudem entstanden zusätzliche Kosten, da aufgrund der Vielzahl von Anfragen 
durch BLE-Projekte Berater sich ihren Mehraufwand durch die Befragung vergüten ließen. 
Nach einer ersten telefonischen Kontaktaufnahme wurden bereits im September 2002 die ausgearbeite-
ten Fragebögen an die Kontaktpersonen zur Vorabeinsicht versandt. In der Zeit von 10. November bis 
zum 26. November 2002 wurden die auf einen Fragebogen gestützten Interviews durchgeführt. Insge-
samt konnten 23 Berater aus fast allen Bundesländern befragt werden. Durch den engen Terminplan 
bei der Rundfahrt, der nur zwölf Arbeitstage zur Befragung zuließ, konnte nicht immer ein gemeinsamer Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  9 
Termin mit den Beratern gefunden werden, so dass einige Berater den Fragebogen nach alleiniger Be-
antwortung zurücksandten. 
Die Auswahl der Berater wurde wie folgt vorgenommen: Es sollten möglichst viele Berater innerhalb von 
zwölf Tagen befragt werden können. Die Bereitschaft und Kenntnis zur Beantwortung der Fragen inner-
halb dieses Themenkomplexes seitens der Berater war nicht in jedem Fall gegeben. Es sollten mög-
lichst alle Bereiche der Beratung abgedeckt werden: Verbände, Offizialberatung, private Beratung und 
Vertreter von Saatgutfirmen. Dadurch ergab sich die folgende Zuordnung der Kontaktpersonen. Neun 
der 23 befragten Beratern arbeiten in den Verbänden des ökologischen Landbaus (v.a. Bioland e.V., 
Demeter Bund e.V. – Arbeitsgemeinschaft für biologisch-dynamischen Landbau, Naturland – Verband 
für den naturgemäßen Landbau e.V. und Gäa e.V.; Biopark e.V. lässt die Beratung durch andere An-
bauverbände durchführen). Drei Berater arbeiten privat in den neuen Bundesländern. Hier ist eine Offi-
zialberatung nahezu nicht vorhanden und die Verbände geben die Beratung zum großen Teil an private 
Personen bzw. Einrichtungen ab. Weitere drei Berater sind den Ökoringen Niedersachsen und Schles-
wig Holstein oder dem Beratungsdienst Ökologischer Landbau (BÖL) in Baden Württemberg zuzuord-
nen. Außerdem wurden sechs Berater aus der Offizialberatung (Landwirtschaftskammern, Staatliche 
Lehr- und Versuchsanstalt für Landwirtschaft und Weinbau in Rheinland Pfalz) sowie zwei Vertretern 
von Saatgutfirmen (Camena Samen und Becker-Schoell AG) befragt. Zusätzlich liegen Empfehlungen 
der Saatgutfirmen Bayerische Futtersaatbau GmbH (BSV 2003), der Norddeutschen Saat- und Pflanz-
gut AG (NSP 2002) sowie der Deutschen Saatveredelung (DSV 2002) vor. 
Innerhalb der Rundfahrt war es zudem möglich an der Jahresversammlung der Interessengemeinschaft 
Mischfruchtanbau am 14. November 2002 in Neumarkt in der Oberpfalz teilzunehmen.  
Die Auswertung dieses Fragebogens erfolgte qualitativ, da die Stichprobe klein war und die Gestaltung 
der Fragen zum großen Teil in Form von offenen Fragen ausgeführt wurde. Die Ergebnisse sind außer-
dem mit Vorsicht zu bewerten, da viele Berater versicherten, dass dieses Thema sehr speziell sei und 
Zahlenangaben nur grobe Schätzwerte darstellen. 
 
2.3 Erstellen der Broschüre 
 
Das Schreiben des Textes erfolgt anfänglich in einem Word-Programm (Mikrosoft Version 2000). Die 
ausgewertete Literatur und die Erkenntnisse aus der Expertenbefragung flossen in den Inhalt des Tex-
tes für die Broschüre ein. Die Textbausteine wurden dann aus dem Word-Programm im Layout-
Programm „Adobe PageMaker Version 6.5“ formatiert. Die Graphiken wurden in einem dafür geeigneten 
Programm erstellt (SPSS Inc. SigmaPlot for Windows Version 4.0) und in das Layout-Programm über-
nommen. Für das Bearbeiten der Photos konnte ein weiteres Programm genutzt werden (Adobe Photo-
shop Version 5.5). Auch die Photos wurden anschließend im Layout-Programm an die vorgesehenen 
Stellen in der Broschüre angeordnet. Die farbige Ausgestaltung in den einzelnen Kästchen der Broschü-
re erfolgte ebenfalls im Layout-Programm. Die fertige Broschüre lag zuerst im PageMaker-Programm 
vor. Dies ist, genauso wie z.B. eine Word-Datei, eine sogenannte offene Datei, d.h. hier könnten sich 
z.B. die Textumbrüche oder die Anordnung der einzelnen Photos, Graphiken und Tabellen verschieben 
sobald die Datei auf einem anderen Rechner mit möglicherweise einer anderen Version des PageMa-
ker-Programms geöffnet wird. Deshalb war es sinnvoll, die gesamte Datei vom PageMaker in ein pdf-
Format (Programm: „Adobe Acrobat Version 5.0“) zu überführen, da dies eine geschlossene, nicht mehr Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  10 
veränderliche Dateiform ist. Schwierigkeiten ergaben sich hierbei in der Farbeinstellung. Für einen gu-
ten Druck ist eine CMYK-Farbeinstellung nötig, die in der Druckerei nachbearbeitet werden musste, da 
beim Überführen der PageMaker-Datei in ein pdf-Format sich nur eine RGB-Farbeinstellung realisieren 
ließ. Für das Erstellen einer pdf-Datei aus dem PageMaker-Programm wird in einem ersten Schritt eine 
Druckvorstufe hergestellt. Wie sich im Nachhinein herausstellte, war der dafür genutzte Druckertreiber 
falsch eingestellt bzw. nicht geeignet, um die richtige Farbauflösung zu gewährleisten. 
 
2.4 Vergabe des Druckauftrages 
 
Die Vergabe des Druckauftrages erfolgte als Ausschreibung nach VOL (Verdingungsverordnung für 
Leistungen) an eine Druckerei. In Absprache mit dem Justiziar der Universität Göttingen, der uns einen 
Experten Herrn Bodmann aus dem Bereich Wirtschaftsplanung und Steuerung der Abteilung Gebäu-
demanagement (in dem auch die Universitätsdruckerei angesiedelt ist) zur Seite stellte, wurde die Fest-
legung der Vergabeart vorgenommen. Da eine ausreichende Anzahl an kompetenten und zuverlässigen 
Anbietern für die Ausschreibung des Druckauftrages gefunden wurde und der geschätzte Auftragswert 
15.000 € nicht überschreitet, konnte die Vergabe freihändig erfolgen (siehe Anhang, A 3 Formblätter zur 
Vergabe des Druckauftrages nach VOL). Es wurden vier Druckereien zur Abgabe eines Angebotes 
aufgefordert. Die Absendung der Angebotsaufforderung erfolgte am 05. Mai 2003. Bis zum 19. Mai 
2003 sollten diese Druckereien ein Angebot abgeben. Von nur drei Druckereien lag dann bis Ende Mai 
ein Angebot vor (siehe Anhang, A 4 Angebote der Druckereien). Diese Angebote wurden geprüft und 
gewertet (siehe Anhang, A 3 Formblätter zur Vergabe des Druckauftrages nach VOL). Unter Berück-
sichtigung aller Wertungsstufen hatte sich das Angebot der Druckerei „Liddy Halm“ als das am wirt-
schaftlichsten herausgestellt, so dass diese Druckerei den Zuschlag bekam. Der Ablauf des kompletten 
Verfahrens zur Vergabe des Druckauftrages ist im Anhang beigefügt (A 3 Formblätter zur Vergabe des 
Druckauftrages nach VOL, Vergabevermerk). 
 
2.5 Organisation der Verteilung der Broschüre 
 
Für den Versand der Broschüre war ursprünglich geplant, von den bestellenden Personen einen voll-
ständig frankierten und adressierten Rückumschlag sowie eine zusätzliche Briefmarke zu verlangen. 
Dieses System erwies sich nach Rücksprache mit erfahrenden Personen als unpraktikabel. Deshalb 
wurde ein sehr viel einfacheres Versandsystem entwickelt: Die Broschüre selber wird kostenfrei abge-
geben. Die bestellenden Personen haben lediglich die Versand- und Verpackungskosten zu tragen. 
Diese werden in Form von Briefmarken zu 1,44 € je nach Anzahl bestellter Broschüren angefordert 
(Tab. 2). Der Versand der Broschüre erfolgt als Büchersendung bzw. bei Bestellungen von mehr als 41 
Broschüren als Pluspäckchen der Deutschen Post. Die anfallenden Arbeiten für den Versand, wie z.B. 
die Bestellungen entgegennehmen, die Versandmaterialen bereitstellen, das Verpacken der gewünsch-
ten Anzahlen der Broschüre, das Frankieren und Adressieren der Bestellungen, die Abgabe bei der 
Deutschen Post sowie das Dokumentieren der Abgabe der Broschüre, werden von den Mitarbeitern des 
Instituts übernommen. So ist der Versand der Broschüre auch über das Projektende hinaus sicher ge-
stellt. 
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Tab. 2:   Bezugsmodalitäten der Broschüre „Anbau von Gemengen im ökologischen Landbau“ am  
  Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung der Universität Göttingen 
Anzahl bestellter Broschüren  Anzahl Briefmarken zu je 1,44 € 
1 bis 10  1 
11 bis 20  2 
21 bis 30  3 
31 bis 40  4 
41 bis 120  5 
 
2.6 Sonstige Arbeiten 
 
Für die Broschüre wurde eine Internationale Standard-Buchnummer (ISBN) beantragt, um ein kurzes 
und eindeutiges Identifikationsmerkmal zu erhalten: ISBN 3-00-011733-4. Durch den Eintrag dieser 
Nummer in das Verzeichnis lieferbarer Bücher kann die Zuordnung der Broschüre zur Bezugsadresse 
auch über den Buchhandel gewährleistet werden. 
 
3. Ergebnisse 
 
3.1 Ausführliche Darstellung und Diskussion der wichtigsten Ergebnisse 
 
3.1.1 Literatur  
 
Als Ergebnis der Auswertung der relevanten Literatur zum Thema Gemengeanbau wurde die Broschüre 
erstellt (siehe Anhang, A 6 Broschüre „Anbau von Gemengen im ökologischen Landbau“). Die Broschü-
re beinhaltet das Kondensat der Auswertung und Bewertung der Literatur, so dass im Folgenden nur ein 
kurzer Überblick über die wichtigsten Ergebnisse der Literaturauswertung dargestellt werden soll.  
In der Geschichte der Menschheit wurden bis in das 19. Jahrhundert üblicherweise Gemengeformen in 
der Anbaupraxis genutzt (PLUCKNETT & SMITH 1986). Im Zuge der Industrialisierung der Landwirtschaft 
ist der Anbau von Gemengen weitgehend verdrängt worden (FINCKH et al. 2000). Heute finden sich 
Gemenge v.a. in den sog. Entwicklungsländern (FRANCIS 1989) oder werden Gemenge im Bereich des   
Ackerfutterbaus genutzt (AGÖL 2003). Der Gemengeanbau umschreibt den Anbau von zwei oder meh-
reren Arten oder Sorten zur gleichen Zeit auf dem selben Stück Land (ANDREWS & KASSAM 1976). Somit 
trägt der Gemengeanbau zur Diversifizierung der Agrarlandschaft bei (AUFHAMMER 1999). Die räumliche 
und zeitliche Anordnung kann in Formen einer gemischten Saat, alternierender Reihen, abwechselnden 
Streifen oder gestaffelter Saat erfolgen (ANDREWS & KASSAM 1976). Die Saatdichte gliedert sich in sub-
stitutive oder additive Verteilungsmuster (SNAYDON 1991). In wissenschaftlichen Versuchen wird häufig 
das substitutive Muster verwendet (JOKINEN 1991). 
Gemenge sind in der Lage, ökonomische und ökologische Vorteile gegenüber den Reinsaaten zu reali-
sieren. Zu den ökonomischen Vorteilen zählen primär die Ertragsleistungen, der mögliche Mehrertrag, 
die Ertragsstabilität sowie die Verbesserung der Qualität der Ernteprodukte durch einen Gemengean-
bau. Häufig erreichen die Gemenge in der Summe einen höheren Ertrag als das Mittel der verwendeten 
Reinsaaten (TRENBATH 1974). Eine verbesserte Ertragsstabilität der Gemenge ist für Getreidesortenmi-
schung dokumentiert (FINCKH et al. 2000). Gerade wenn in frühen Entwicklungsstadien eine Komponen-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  12 
te durch Stressfaktoren geschädigt wird, kann die andere Komponente den Ertragsausfall kompensie-
ren. Die Qualität der Ernteprodukte wird in einzelnen Untersuchungen im Gemenge höher bewertet. 
Sortenmischungen von Winterweizen erreichten beispielsweise ein höheres Backvolumen im Rapid-
Mix-Test als das Mittel der verwendeten Reinsaaten (RAMGRABER et al. 1990). Die Erzeugung von quali-
tativ hochwertigem Backweizen ist im ökologischen Landbau aufgrund der Stickstoffknappheit des Sys-
tems und der begrenzt vorhandenen schnell verfügbaren Stickstoffdüngemitteln (z.B. Gülle) insbeson-
dere bei viehlos wirtschaftenden Betrieben eine Herausforderung. Gemenge in Form der Weiten Reihe 
mit Untersaat, Bicropping oder Streifenmulch können die Qualität des Backweizens, v.a. den Rohprote-
ingehalt, erhöhen (SCHULZ-MARQUARDT et al. 1995, NEUMANN et al. 2002, SÖLLINGER 2003). Die Verbes-
serung der Ertragsleistung durch einen Gemengeanbau gegenüber dem Anbau von Reinsaaten sind 
v.a. durch eine effizientere Nutzung der vorhandenen Wachstumsfaktoren Nährstoffe, Wasser und Licht 
(Komplementäreffekt, HAUGGAARD-NIELSON & ANDERSEN 2000) und/ oder durch eine verbesserte Ab-
wehr von Schadfaktoren im Gemenge im Vergleich zu den Reinsaaten (SNAYDON 1996) zu erklären. Die 
Nutzung der Wachstumsfaktoren im Gemenge ist durch die gleichzeitige Wirkung von Komplementär- 
und Konkurrenzeffekten gekennzeichnet. Die unterschiedlichen Ansprüche an die Wachstumsfaktoren 
ermöglichen den Arten ökologische Nischen, welche sich im Gemenge möglichst wenig in zeitlicher und 
räumlicher Dimension überschneiden sollten, damit eine komplementäre Nutzung der Wachstumsfakto-
ren stattfindet und die Konkurrenz zwischen den Komponenten gering ist (HAYNES 1980). Ein Gemenge 
aus Leguminosen und Nichtleguminosen ist dann den Reinsaaten überlegen, wenn keine zusätzliche 
Stickstoffdüngung erfolgt und der Stickstoffvorrat des Bodens gering ist. In diesem Fall nutzt die Nicht-
leguminose den begrenzten Stickstoffvorrat des Bodens und die Leguminose kann mittels der N2-
Fixierung zusätzlichen Stickstoff aus der Luft binden (SCHMIDTKE et al. 2003). Festzustellen ist, dass der 
Anteil der Stickstofffixierung aus der Luft (Ndfa) in der Regel im Gemenge höher ist als bei der Reinsaat 
der Leguminose. Die absolute Höhe der N2-Fixierung ist allerdings im Gemenge vermindert, da der 
Anteil der Leguminose an der Bestandesbildung geringer ist (IZAURRALDE et al. 1992). Zusätzliche Stick-
stoffdüngung reduziert oftmals die Höhe des Mehrertrags eines solchen Gemenges, indem dadurch die 
Konkurrenzfähigkeit der Nichtleguminose gegenüber der Leguminose verstärkt und die Leguminose 
stark zurückgedrängt wird (ANDERSEN et al. 1983). 
Zu den ökologischen Leistungen der Gemenge können die Abwehr von Stress- und Schadfaktoren ge-
zählt werden. Die Abwehr von biotischen Schadfaktoren, wie Schädlinge, Krankheiten und Unkräuter, 
sowie von abiotischen Schadfaktoren, wie Lager, Nährstoffverluste, Kälte und Vertrocknen, ist ein zent-
rales Ziel des Gemengeanbaus. Bei den biotischen Schadfaktoren hängt es v.a. von den Eigenschaften 
der Feldfrüchte sowie der Schaderreger ab, inwiefern der Schadfaktor im Gemenge besser abgewehrt 
werden kann als in den Reinsaaten. Schädlinge, welche sich vorzugsweise von einem Wirt ernähren 
(monophage), werden im Gemenge besser reduziert als polyphage Schädlinge im Vergleich zu den 
Reinsaaten (RISCH et al. 1983). Die Mechanismen, die hierbei wirken, sind in (1) die Beeinflussung des 
Schädlings im Wirtsfindungsverhalten, wie z.B. Täuschung/ Verschleierung, veränderter Hintergrund, 
Maskierung oder Verdünnung von attraktiven Anreizen sowie abschreckende chemische Stoffe, und (2) 
die Beeinflussung in der Populationsentwicklung und dem Überleben des Schädlings, wie z.B. mecha-
nische Barrieren, das Fehlen von festhaltenden Anreizen, mikroklimatische sowie biotische Einflüsse 
(natürliche Feinde der Schädlinge) einteilbar (ALTIERI & LIEBMAN 1986). Bei den Krankheiten werden in 
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Rasse, LANNOU  &  MUNDT 1997), eine hohe Vermehrungsrate (WOLFE 1985) sowie eine luftbürtige 
Verbreitung (FINCKH et al. 2000) aufweisen. In Sortenmischungen bei Weizen (MUNDT et al. 1995) und 
Gerste (GIEFFERS & HESSELBACH 1988a) sind deshalb v.a. Mehltau und Rostkrankheiten zu reduzieren. 
Die Reduzierung der Krankheiten im Gemenge ist auf folgende Mechanismen zurückzuführen: In Ge-
menge sind die räumlichen Distanzen zwischen den Wirtspflanzen höher, resistente Pflanzen fungieren 
als Barriere, induzierte Resistenz und die Interaktionen zwischen den Pathogenrassen (Konkurrenz um 
verfügbares Wirtsgewebe) (WOLFE 1985, FINCKH et al. 2000). Bei anderen Krankheitserregern kann ein 
Gemenge durch Kompensation ausfallender Pflanzen einen Vorteil gegenüber den Reinsaaten bieten 
(WOLFE 1985). Erste Untersuchungen bei Kartoffeln zeigen, dass verschiedene Diversifikationsstrate-
gien eine Reduzierung der Kraut- und Knollenfäule ermöglichen, eine der gefährlichsten Kartoffelkrank-
heiten insbesondere für den ökologischen Landbau (FINCKH et al. 2003). Die Beikrautkontrolle ist eines 
der wichtigsten Herausforderungen des ökologischen Landbaus. Im Gemenge treten hier mindestens 
drei Arten miteinander in Wechselwirkungen (VANDERMEER 1989). Die Mechanismen der Unkrautunter-
drückung im Gemenge sind denen der Reinsaaten gleichzusetzen. Allerdings kann z.B. die Beschattung 
der Beikräuter im Gemenge größer sein, sofern der Lichteinfall in den verschiedenen Etagen eines Be-
standes besser ausgenutzt wird (KIMPEL-FREUND et al. 1998). Des Weiteren werden der Blatthaltung, 
der schnellen Jugend- und Biomasseentwicklung der Hauptfrüchte (NIEMANN 1992), der Ausrichtung der 
Drillreihen (EISELE & KÖPKE 1997), der Stickstoffdüngung (EISELE 1997) sowie allelopathischen Effekten 
(WU et al. 2000, OLOFSDOTTER et al. 2002) eine Rolle bei der Reduzierung von Unkräutern beigemes-
sen. Untersaaten können durch eine hohe Bodenbedeckung Unkräuter in der Regel gut reduzieren 
(HAAS 2002). In Körnerleguminosen-Getreide-Gemengen werden die Unkräuter mindestens besser 
unterdrückt als die Leguminosenreinsaat (BULSON et al. 1997, KIMPEL-FREUND et al. 1998). Die Lagerge-
fahr, welche durch abiotische Faktoren, wie Wind und Niederschlag, ausgelöst wird, ist durch gezieltes 
Zusammenstellen von Gemengen verringerbar. Lageranfällige Feldfrüchte, wie z.B. Erbse, Saat-
Platterbse oder Linse können mittels Stützfrüchten, wie z.B. Getreide, Leindotter oder Ackerbohne, vor 
Lager bewahrt werden (GLIEMEROTH 1949, STELLING 1997, KARPENSTEIN-MACHAN & STÜLPNAGEL 2000, 
GRISTINA et al. 2001, MAKOWSKI 2002). Umweltschädlichen Nährstoffverlusten durch Erosion und Aus-
waschung kann durch einen Gemengeanbau begegnet werden. Insbesondere durch den Anbau von 
Untersaaten und Zwischenfrüchten/ Zwischenfruchtgemengen haben Landwirtinnen und Landwirte 
hierauf eine entscheidende Einflussmöglichkeit (WALL et al. 1991, KÖNIG 1995, KAINZ et al. 1997). Bei 
Körnerleguminosen-Getreide-Gemengen können die Nmin-Werte des Bodens häufig ebenso gut redu-
ziert werden wie bei der Getreidereinsaat und die Nmin-Werte sind gegenüber der Leguminosenreinsaat 
deutlich verringert (NEUMANN 2001, HOF 2002). Die Schadfaktoren Kälte und Vertrocknen können im 
Gemenge kompensiert werden (THOMAS & SCHAALJE 1997).  
Für die Praxis ist das Ziel des Gemengeanbaus die Produktion nutzbarer Trockenmasse. Daneben 
werden die beschriebenen umweltrelevanten ressourcenschonenden Ziele verfolgt. Die Auswahl der 
Arten für eine Zusammenstellung richtet sich nach den Anbauzielen, den Standortansprüchen und den 
Eigenschaften der Arten oder Sorten, wie Reifezeitpunkt, Nutzungszeit und Konkurrenzfähigkeit. Bei der 
Aussaat werden im Futterbau verschiedene Ansaatformen, wie z.B. Hauptfruchtfutterbau, Zweitfrucht-
futterbau, Sommer- und Winterzwischenfrüchte unterschieden (DIEPENBROCK et al. 1999, LÜTKE ENTRUP 
& OEHMICHEN 2000). Bei der Ansaat von Körnerfruchtgemengen muss auf die unterschiedliche Korn-
größe geachtet werden, damit sich die Saaten nicht entmischen. Eventuell ist eine getrennte Saat vor-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  14 
zuziehen. Dies hätte dann auch den Vorteil, die optimalen Ablagetiefen der einzelnen Arten berücksich-
tigen zu können. Zur räumlichen Verteilung der Arten gibt es Hinweise darauf, dass z.B. alternierende 
Reihen höhere Erträge erbringen als eine gemeinsame gemischte Saat (MARTIN & SNAYDON 1982). Da 
in der Regel Getreide gegenüber der Körnerleguminose der sehr viel stärkere Konkurrent ist, lässt sich 
bei einer Aussaatstärke von ca. 80 % Körnerleguminose und 20 % Getreide der jeweiligen Reinsaat-
stärken am Standort der höchste Kornertrag erwarten (RAUBER et al. 2000, HOF 2002). Hier muss in der 
Forschung noch aktiver nach der optimalen Aussaatdichte solcher Gemenge gesucht werden, die ver-
mutlich in einem additiven Muster zu finden sein wird. Die Futterbaugemenge sind Grundlage der 
Fruchtfolge des ökologischen Landbaus. Sie erfüllen verschiedene Funktionen, beispielsweise der 
Beikrautregulierung, der Verbesserung der Bodenstruktur und des Humusaufbaus, der N2-Fixierung der 
Leguminosen und Eintrag des Stickstoffs in das System sowie der Lieferung von wirtschaftseigenem 
Grundfutter (WINTER 1992, HESS et al. 1992). Beim Umbruch dieser Gemenge muss auf die Verminde-
rung der Nitratverluste geachtet werden (HESS et al. 1992). Zwischenfrüchte verringern den Verlust von 
Stickstoff und ermöglichen eine Ertragserhöhung der Folgefrüchte. Bei den Zwischenfruchtgemengen 
aus Leguminosen und Nichtleguminosen ist die Fruchtfolgewirkung zumeist höher als nach einer Nicht-
leguminosenreinsaat aber geringer als nach einer Leguminosenreinsaat (KARPENSTEIN-MACHAN  & 
STÜLPNAGEL 2000). Ähnlich ist die Vorfruchtwirkung von Körnerleguminosen-Getreide-Gemengen ein-
zuschätzen (JUSTUS & KÖPKE 1991). Die Vorfruchtwirkung hinsichtlich der Übertragung und/ oder Ver-
stärkung von Krankheiten und Schädlingen durch einen Gemengeanbau in der Fruchtfolge war bisher 
kaum Gegenstand von wissenschaftlichen Untersuchungen. Die Beerntung von Körnerfruchtgemengen 
kann mitunter Schwierigkeiten verursachen, sofern die Arten nicht gleichzeitig abreifen. In diesem Fall 
können zusätzliche Kosten durch Trocknung und Reinigung des Druschgutes entstehen (AUFHAMMER 
1999). Die Ertragsanteile der Arten im Druschgut ist in Einzelfällen vorhersehbar (RAUBER et al. 2000). 
 
3.1.2 Beraterbefragung 
 
Die kursiv geschriebenen Überschriften und Fragen sind dem Fragebogen entnommen worden. Dieser 
ist als Anlage (A 1 Beraterbefragungsbogen) beigefügt. 
 
I.  Allgemeine Angaben zu den Betrieben Ihres Beratungsgebietes 
 
Insgesamt wurden über die Befragung der Berater 6.289 Betriebe erfasst, hier sind aber sicherlich   
Überschneidungen zu erwarten, da z.B. in Schleswig-Holstein sowohl der Bioland-Verband als auch der 
Ökoring befragt wurde. Die Anzahl der Betriebe, die nach der VO-EWG 2092/91 wirtschaften, wird für 
das Jahr 2001 mit 14.703 Betrieben angeben, davon gehören ca. 9.000 Betriebe einem der Verbände 
des ökologischen Landbaus an (SÖL 2003). Die befragten Berater ordneten die Betriebe wie folgt den 
Verbänden des ökologischen Landbaus zu: 43,4 % Bioland e.V., 40,5 % Naturland – Verband für den 
naturgemäßen Landbau e.V., 9,7 % Demeter Bund e.V., Arbeitsgemeinschaft für biologisch-
dynamischen Landbau, 1,1 % Biopark e.V., 0,2 % Biokreis e.V. und 5,2 % Gäa e.V. (Abb. 1). Nach SÖL 
(2003) beträgt der Anteil der verbandsgebundenen Betriebe an den insgesamt ökologisch wirtschaften-
den Betrieben in Deutschland 61,2 %, davon gehören 46,2 % Bioland e.V., 18,8 % Naturland – Verband 
für den naturgemäßen Landbau e.V., 14,9 % Demeter Bund e.V., Arbeitsgemeinschaft für biologisch-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  15 
dynamischen Landbau, 8,0 % Biopark e.V., 5,1 % Biokreis e.V., 4,6 % Gäa e.V., 2,2 % Eco Vin und 0,2 
% Ökosiegel e.V. an, während 38,8 % aller ökologisch wirtschaftenden Betriebe nur nach VO-EWG 
2092/91 wirtschaften (SÖL 2003). Die Befragung der Berater ergab somit gegenüber den Daten der 
SÖL (2003) ein etwas anderes Bild. Da einige Berater zur Zugehörigkeit der Beratungsbetriebe keine 
Angaben machen konnten, verzerrt sich das Bild. Der Anteil der Betriebe, die nach der Beraterbefra-
gung nur nach VO-EWG 2092/91 wirtschaften, ist mit nur 13,8 % wahrscheinlich unterbewertet (Abb. 1).  
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Abb. 1:   Anteil der Betriebe an den Verbänden des ökologischen Landbaus, welche durch die Befra- 
  gung erfasst wurden, eigene Darstellung 
 
Ähnliches gilt auch für die Betriebe der Anbauverbände Demeter Bund e.V., Biopark e.V. und Biokreis 
e.V., wohingegen Naturland e.V. deutlich überbewertet wurde. Letzteres lässt sich über die Struktur der 
Beratung des Naturland-Verbandes erklären, welche aus nur vier großen Regionalverbänden für die 
gesamte Bundesrepublik besteht. Dadurch wird mit der Befragung nur eines Vertreters ein großer Anteil 
Betriebe erfasst. Die restlichen Verbandszugehörigkeiten entsprechen annähernd den Angaben nach 
SÖL (2003). Die durchschnittliche Flächenausstattung der Betriebe wird von den Beratern unterschied-
lich bewertet. Tendenziell wird diese aber in den süd-westlichen Bundesländern (Nordrhein Westfalen, 
Rheinland Pfalz, Baden Württemberg und Bayern) mit 25 bis 40 ha geringer angegeben als in anderen 
Bundesländern. Im Nord-Westen (v.a. Niedersachsen und Schleswig Holstein) wurden 60 bis 70 ha 
genannt. Hier gibt es allerdings eine weite Spanne (2 bis 1.800 ha). Auch für die Mitte der Bundesrepu-
blik wurde die durchschnittliche Flächenausstattung aufgrund der unterschiedlichen Regionen mit 
Spannen angegeben. Die Geschäftsstelle Bioland Mitte betreut Betriebe in Hessen, Thüringen, Sach-
sen und Sachsen-Anhalt mit 5 bis 650 ha. Die privaten Berater in den neuen Bundesländern (v.a. Bran-
denburg und Sachsen Anhalt) beziffern die durchschnittliche Flächenausstattung ihrer Betriebe deutlich 
höher auf 200 bis 300 ha.  
 
II.  Allgemeine Angaben zum Gemengeanbau im Beratungsgebiet 
a)  Bedeutung von Gemengen 
Frage: Wie hoch schätzen Sie den aktuellen Anteil des Gemengeanbaus im Ackerbau auf den Betrie-
ben ein, die Sie beraten? 
Nach Angaben der Berater wird bei den Körner- oder Druschfrüchten (Arten-/ Sortengemenge), z.B. 
Erbsen- (Pisum sativum L.) Gerste (Hordeum vulgare L.), Erbse-Hafer (Avena sativa L.), Erbse-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  16 
Ackerbohne (Vicia faba L.), Ackerbohne-Hafer, Lupine- (Lupinus spp.) Roggen (Secale cereale L.) oder 
Getreidesortenmischungen nur ein Anteil zwischen 2 bis 15 % (Ø 5 %) an der gesamten Ackerfläche 
der Betriebe mit Gemengen bestellt. Der Anteil bei den Druschfrüchten belief sich auf 5 bis 20 % (Ø 11 
%). Gemenge als Hauptfrüchte für den Futterbau bzw. zur Nutzung als Grünbrache/ Gründüngung wer-
den auf 15 bis 35 % (Ø 24 %) der Ackerfläche angebaut. Dies sind z.B. Luzerne- (Medicago sativa L.) 
Gras, Rotklee- (Trifolium pratense L.) Gras, Luzerne-Klee-Gras oder Serradella- (Ornithopus sativus 
Brot.) Gras. Sofern Hauptfrüchte für den Futterbau oder eine Nutzung als Grünbrache/ Gründüngung 
angebaut werden, wird in 80 bis 100 % (Ø 95 %) der Fälle ein Gemenge angebaut. Die Zwischenfrucht-
gemenge für den Futterbau oder die Nutzung als Grünbrache/ Gründüngung, wie z.B. das Landsberger 
Gemenge (Inkarnatklee, Trifolium incarnatum L.; Zottelwicke, Vicia villosa Roth.; Welsches Weidelgras, 
Lolium multiflorum Lam.), Wickroggen (i.d.R. mit Zottelwicke), Sommerwicke- (Vicia sativa L.) Futtererb-
se (Pisum sativum L.) oder Klee-Gras-Gemenge, sind auf einen Anteil von 5 bis 15 % (Ø 9,7 %) der 
Ackerfläche geschätzt worden. Auch bei den Zwischenfrüchten ist der Anteil der Gemenge mit 50 bis 
100 % (Ø 87 %) sehr hoch. Als Reinsaaten im Zwischenfruchtbau wurden v.a. Brassicaceen (Ölrettich, 
Raphanus sativus var. oleifera L.; Senf, Sinapis alba L.) oder Phacelia (Phacelia tanacetifolia Benth.) 
genannt. Die eigenen Berechnungen aus den Daten der AGÖL (2003) ergaben für das Jahr 1998 einen 
Anteil der Körnerleguminosen-Getreide-Gemenge von 2,1 % sowie der Sommermenggetreide von 0,7 
% der gesamten Ackerfläche. Die Schätzungen der Berater entsprach annähernd dieser Berechnung 
und war mit 5 % nur leicht überschätzt. Für den Anteil der futterbaulichen Gemenge an der gesamten 
Ackerfläche ergaben die Berechnungen aus den Daten der AGÖL (2003) mit 14,5 % einen deutlich 
geringern Anteil als die Schätzungen der Berater mit 24 %. Allerdings wurden bei den Daten der AGÖL 
(2003) nur Kleegrasflächen ohne Stillegungsflächen erfasst. Nach der VO-EG 2316/1999 kann die Still-
legung derzeit bei Betrieben, deren gesamte Erzeugung den Vorschriften der VO-EWG 2092/91 genügt, 
futterbaulich genutzt werden. Hiermit lässt sich vermutlich die höhere Schätzung des Anteils der Futter-
baugemenge an der gesamten Ackerfläche durch die Berater erklären. 
 
Frage: Welche Bedeutung messen Sie dem Gemengeanbau im ökologischen Landbau bei?  
Die Bewertung der Bedeutung von Gemengen im ökologischen Landbau wurde von den Beratern zum 
Teil für die Körnerfrüchte und den Futterbau getrennt vorgenommen. Daraus ergibt sich, dass 27 % der 
Berater dem Gemengeanbau eine sehr hohe und 55 % eine hohe Bedeutung beimessen. Die Futter-
baugemenge wurden mit einer hohen bis sehr hohen Bedeutung eingeordnet. 18 Prozent der Berater 
sprachen dem Gemengeanbau noch eine mittlere Bedeutung zu, während die Bedeutung für 27 % der 
Berater gering erschien und 14 % sogar keine Bedeutung angaben. Die Körnerfruchtgemenge wurden 
als gering bedeutend bis keine Bedeutung eingeordnet. Überwiegend sahen die Berater die Bedeutung 
des Gemengeanbaus für die Zukunft gleichbleibend (45 %) bis zunehmend (55 %). Auch hier gab es 
Mehrfachnennungen. Nur 9,1 % der Berater nahmen an, dass der Gemengeanbau rückläufig sein wird. 
Die Abbildung 2 gibt die Nennungen durch die Berater wieder. Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  17 
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Abb. 2:   Einschätzung der Berater zur Bedeutung des Gemengeanbaus im ökologischen Landbau,  
 eigene  Darstellung 
 
Festzustellen ist, dass die Berater überwiegend dem Gemengeanbau eine hohe bis sehr hohe Bedeu-
tung beimessen und ihm auch für die Zukunft eine gleichbleibende bis steigende Bedeutung zubilligen, 
wobei dies vorrangig für die futterbaulichen Gemenge gilt. Dies ist dadurch zu erklären, dass die Futter-
baugemenge als Grundlage der Fruchtfolge des ökologischen Landbaus eine hohe Bedeutung haben 
(WINTER 1992). So wurde auch der Vorfruchtwert der Futterbaugemenge von den Beratern als sehr 
hoch eingeschätzt. Bei der Frage zur Etablierung der Futterbaugemenge wurde ebenfalls darauf hinge-
wiesen, dass diese Gemenge für die Fruchtfolge existenziell seien und eine sichere Etablierung ge-
währleistet sein muss. Eine Grundregel des ökologischen Landbaus ist, die: „ ... Fruchtbarkeit und bio-
logische Aktivität des Bodens ... zu erhalten bzw. in geeigneten Fällen zu steigern durch: a) Anbau von 
Leguminosen, Gründüngungspflanzen bzw. Tiefwurzlern in einer geeigneten weitgestellten Fruchtfolge“ 
(VO-EWG 2092/21). Futterbaugemenge eignen sich hervorragend diese Grundregel zu erfüllen. 
 
Frage: Worin sehen Sie die besonderen Vorteile des Gemengeanbaus gegenüber dem Anbau von 
Reinsaaten? 
Bei dieser Frage wurden mehrere Gründe abgefragt, wodurch sich eine Vielzahl an Antworten ergab. 
Häufigste Nennung war die Ertragssicherheit des Gemenges. 14 von 23 Beratern sahen hier einen Vor-
teil des Gemengeanbaus. Zehn Berater fanden in der besseren Nutzung von Wasser und Licht sowie 
der besseren Nährstoffausnutzung einen Vorteil im Gemengeanbau, wobei die Nutzung unterschiedli-
cher Wurzelzonen durch die Arten im Gemenge erwähnt wurde. Weiterhin wurde zehnmal die gute Fut-
terqualität der Futterbaugemenge angesprochen. Die symbiotische N2-Fixierung im Zusammenhang mit 
der Bodenfruchtbarkeit in Leguminosen-Nichtleguminosen-Gemengen beschrieben acht Personen als 
Vorteil, außerdem sahen sechs Berater eine positive Wirkung für die Fruchtfolge. Dem Bereich Umwelt 
und Naturschutz in Hinblick auf reduzierten Stickstoffaustrag oder Artenvielfalt maßen fünf Berater eine 
Bedeutung zu. Dreimal wurde der Stützfruchteffekt im Gemenge als Vorteil gesehen. Die bessere Un-
krautunterdrückung gaben zwei Berater an. Des Weiteren sind die folgenden Vorteile jeweils einmal 
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nose und Abwehr von Schädlingen. Aus der Breite der Antworten wird ersichtlich, dass Vorteile des 
Gemengeanbaus in der Beratung bekannt sind.  
Die Berater standen dem Thema Gemengeanbau überwiegend aufgeschlossen gegenüber. Allerdings 
unterschied sich die Kenntnis der einzelnen Personen in diesem Bereich stark. Die Höhe und Bedeu-
tung des Stickstofftransfers von einer Leguminose zu einer Nichtleguminose oder auch die Phosphat-
mobilisierung und mögliche Bereitstellung für einen Gemengepartner als Effekte im Gemenge wurden 
von den Beratern nur vereinzelt bzw. nicht aufgeführt. Eine mögliche Verbesserung der Qualität des 
Druschgutes durch den Gemengeanbau scheint ebenfalls weitgehend unbekannt zu sein. Darüber hin-
aus war den Beratern wenig bekannt, in welcher Weise Krankheiten und Schädlinge im Gemenge ab-
gewehrt werden können. Auf diese Fragen wurde in der Broschüre eingegangen. 
 
b)  Praxis/ Beratung/ Forschung 
Frage: Welche Spezialberatung bezüglich des Anbaus von Gemengen wird Ihrerseits für die Praxis 
angeboten?  
Die Beratung erfolgt überwiegend vor Ort auf den Betrieben, wobei dies nicht immer eine direkte Spezi-
alberatung zum Gemengeanbau ist. Vor allem durch Rundbriefe oder ähnliches werden Themen darge-
stellt. Eigene Versuche führen insbesondere die Landwirtschaftskammern durch. Diese dienen als Vor-
arbeit für die Beratertätigkeit. Zum Teil werden Themenabende, Exkursionen oder Feldtage veranstaltet. 
Die Beratung zum Anbau von Gemengen ist in die Gesamtberatung des ökologischen Landbaus einge-
bettet. 
 
Frage: Wie hoch ist die Nachfrage nach Beratung zum praktischen Anbau von Gemengen? 
Auch bei dieser Einschätzung sind Mehrfachnennungen bzw. Unterteilungen der Bewertung vorge-
nommen worden. So sahen elf Berater eine Nachfrage nur teilweise gegeben und zwar dann, wenn es 
sich um Umstellungsbetriebe und einzelne Betriebe handelt oder den Bereich Futterbau und Zwischen-
früchte betrifft. Sieben Berater bezeichneten die Nachfrage als hoch, insbesondere für den Futterbau, 
wohingegen für die Körnerfrüchte eine geringe Nachfrage nach Beratung bescheinigt wurde. Eine ge-
ringe Nachfrage ist ebenfalls von sieben Personen benannt worden. Zwei Berater schätzten die Nach-
frage an Beratung zum Gemengeanbau als mittel hoch ein. 
 
Frage: Welche Probleme sind Ihrer Erfahrung nach im praktischen Anbau von Gemengen zu bewältigen 
und werden in Gesprächen mit Landwirten besonders häufig angesprochen? 
Probleme sehen die Berater vor allem im Komplex der Aussaat. Dieser Punkt wurde 16-mal genannt, 
v.a. die Höhe der Aussaatstärke wird häufig angesprochen, außerdem der Aussaatzeitpunkt, die Aus-
saattechnik, das Problem der Entmischung im Saatgutbehälter bei gemeinsamer Aussaat mehrerer 
Komponenten und die sichere Etablierung mehrjähriger Futterbaugemenge. Die optimale Aussaatstärke 
hinsichtlich der Arten und Sorten ist von elf Beratern als Problem benannt worden. Im Komplex der Ern-
te von Gemengen können nach Meinung von zehn Beratern Probleme entstehen, insbesondere bei der 
ungleichmäßigen Abreife mehrerer Komponenten des Gemenges aber auch bei der Erntetechnik (Mäh-
dreschereinstellung) und dem Erntezeitpunkt. Fruchtfolgekrankheiten, wie z.B. die Kleemüdigkeit, die 
durch übermäßigen Anbau von Leguminosen in der Fruchtfolge gefördert werden kann, sahen vier Be-
rater als mögliches Problem an. Weitere Probleme beim praktischen Anbau von Gemengen sind die Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  19 
Wahl des richtigen Gemenges für den Standort (drei Berater), das Problem der Gewährung von staatli-
chen Zuschüssen (Förderung, zwei Berater), die Bezugsquellen und Preise von Gemengesaatgut (zwei 
Berater),die Abnahme des Erntegutes von Körnerfruchtgemengen (zwei Berater), die Silierungseignung 
von Körnerfrüchten (zwei Berater), die Unkrautunterdrückung bei Körnerfruchtgemengen (ein Berater) 
und die allgemeine Produktionstechnik bei Futterbaugemengen (ein Berater). Abbildung 3 fasst die 
Problembereiche im Anbau von Gemengen zusammen. 
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Abb. 3:   Einschätzung der Berater zu möglichen Problembereichen beim Anbau von Gemengen,  
 eigene  Darstellung 
 
Frage: Finden Ihrer Meinung nach Ergebnisse aus der Forschung Eingang in die Praxis? 
Mehrheitlich beantworteten die Berater diese Frage mit nein. 15 Berater (65,2 %) bescheinigten der 
Forschung nicht nur in Bezug auf den Gemengeanbau, sie sei zu wenig speziell, irrelevant oder zu we-
nig bekannt. Weitere sieben Berater (30,4 %) fanden einen geringen Teil der Ergebnisse aus der For-
schung in der Praxis wieder. Nur ein Berater (4,3 %) war der Meinung, dass die Ergebnisse aus der 
Forschung Eingang in die Praxis finden. 
 
Frage: Sind diese Ergebnisse und die laufenden Forschungsaktivitäten Ihrer Meinung nach ausrei-
chend? 
Wiederum mehrheitlich wurde diese Frage mit nein beantwortet. 17 Berater (73,9 %) fanden die laufen-
den Forschungsaktivitäten nicht ausreichend. Von diesen haben vier Berater direkt zu verstehen gege-
ben, dass ihnen die Aktivitäten gänzlich unbekannt seien. Insgesamt acht Berater (34,8 %), hierunter 
ordnen sich drei Berater aus der Antwortkategorie „nein“ ein, stellten die Gegenfrage ob eine Forschung 
im Bereich Gemengeanbau überhaupt nötig sei (Körnerfruchtgemenge seien in der Praxis eher unbe-
deutend und es gäbe wichtigere Probleme) oder ob etwas fehlen würde (Futterbau). Die Berater sahen 
hier vor allem ein Transferproblem von Ergebnissen aus der Forschung in die Praxis. Nur ein Berater 
(4,3 %) hielt die laufenden Forschungsaktivitäten für ausreichend. 
Dieses Kommunikationsproblem zwischen Forschung und Praxis besteht sicherlich auch in umgekehr-
ter Weise, d.h. dass den Forschern die aktuellen Fragen aus der Praxis zugetragen werden müssen. 
Zudem muss das Verständnis der Praktiker dafür gefördert werden, dass Forschungsprojekte in der 
Regel mehrere Jahre in Anspruch nehmen und Lösungen nicht sofort bereitstehen. Mit dem Bundes-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  20 
programm Ökologischer Landbau ist ein Netzwerk geschaffen worden, in dem es möglich wird, genau 
diesen Transferproblemen von Wissen zwischen Forschung und Praxis zu begegnen. Auch die Bro-
schüre kann hier einen Beitrag leisten. 
 
Frage: Worin sehen Sie besonderen Forschungsbedarf in Bezug zum Gemengeanbau? 
Bei dieser Frage wurde eine Vielzahl an Möglichkeiten weiterer Forschung zum Gemengeanbau be-
schrieben. 
Zum Bereich Arten oder Sorten äußerten sich elf Berater. Dabei wurde angeführt, das neue Sorten bzw. 
bereits bekannte Sorten für den Bereich des ökologischen Landbaus zu testen seien, um die Arten-/ 
Sortenvielfalt entsprechend den differenzierten Standorten zu erweitern. Des Weiteren sollten die Zu-
sammenstellung der Mischungspartner und die gemeinsame Abreife weiter erforscht werden (vier Bera-
ter innerhalb dieser Gruppe). Andere sahen Forschungsbedarf allgemein bei den Körnerfrüchten (Le-
guminosen- oder Ölfruchtgemenge), bei einzelnen Arten (Lupine, Luzerne, neue Kleesorten) oder auch 
bei bestimmten Eigenschaften von Arten (z.B. winterharte Leguminosen-Zwischenfrüchte außer der 
Zottelwicke, Minderung der Hartschaligkeit der Wicke).  
Forschungsbedarf im Bereich der N2-Fixierung und Fruchtfolge halten sechs Berater für nötig. Hier wur-
den Schwerpunkte wie die N2-Bindung, die Netto-N-Leistung, die N-Dynamik, die N-Nachlieferung, der 
N-Düngeeffekt, die N-Konservierung, der Vorfruchtwert und die Bodenfruchtbarkeit genannt. 
In Richtung ganzheitlicher Konzepte in der Forschung nahmen acht Berater Stellung. Davon meinten 
fünf Berater Forschungsbedarf im Bereich der Leguminosenmüdigkeit zu sehen, das heißt eine mögli-
che Übertragung oder Verstärkung von Fruchtfolgekrankheiten bei zu hohem Anteil von Leguminosen in 
der Fruchtfolge bei erhöhtem Gemengeanbau. So könnte beispielsweise beim Anbau von Sommerwi-
cke in einem Zwischenfruchtgemenge und Erbse als Hauptfrucht in der Fruchtfolge der Anteil Legumi-
nosen zu hoch werden. Weiterhin gab es Vorschläge den Gesamtprozess der Fruchtfolge, der Boden-
fruchtbarkeit und des Humushaushaltes zu betrachten, die Vorteile von Gemengen wie die Boden- und 
Strukturverbesserung oder die Unkrautunterdrückung betriebswirtschaftlich zu bewerten sowie eine 
Optimierung der Futterbaugemenge in Bezug zur Unkrautunterdrückung,  Netto-N-Leistung, Boden-
fruchtbarkeit und Futterwert zu erarbeiten.  
Alternative Ansätze wurden von zwei Beratern angeführt. So sahen diese Forschungsbedarf bei der 
Nutzung von Gemengen für die Energiegewinnung (Biodiesel) und allgemein im Bereich nachwachsen-
der Rohstoffe. 
Bei der Unkrautunterdrückung im Gemenge wünschen sich fünf Berater mehr Forschung, darüber hin-
aus erklärten drei Berater Forschungsbedarf zum Mehrertrag sowie der Ertragssicherheit von Körner-
früchten, weitere drei Berater zum Thema Saattechnik (unterschiedliche Tiefe, Untersaat oder Blank-
saat). Erwähnt wurden zudem die Ökonomie/ Vermarktung, die Wurzelausscheidungen, die Saatgut-
reinheit und die Stützfrüchte im Erbsenanbau. 
Zwei Berater sahen keine besonderen Forschungsbedarf beim Gemengeanbau. Sie sagten, dass das 
meiste schon bekannt, die Bedeutung von Körnerfruchtgemengen gering und somit kein wirtschaftlicher 
Faktor sei, und man andere Prioritäten setzten sollte, z.B. im Bereich Gemüseanbau. Weitere zwei Be-
rater konnten zu dieser Frage keine Angaben machen. 
Forschungsbedarf in Bezug auf den Gemengeanbau sahen die Berater im Bereich der Arten- und Sor-
tenwahl für einen bestimmten Standort und die Eignung der Arten und Sorten miteinander kombiniert zu Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  21 
werden, insbesondere im ökologischen Landbau. Hierzu finden sich in der Literatur nur wenige Anga-
ben. Die Schwierigkeit besteht zudem darin, dass sich Arten und Sorten in Reinsaat anders verhalten 
können, als sie dies im Gemenge tun (BERENDSE 1982, BOLLER  &  NÖSBERGER 1988, HAUGGAARD-
NIELSEN et al. 2001). Folglich müsste jede Gemengekombination an einem Standort auf ihre Eignung 
getestet werden. Des Weiteren wurde Forschungsbedarf von den Beratern im Bereich der Fruchtfolge-
wirkung von Gemengen bezüglich Krankheitsübertragung gesehen. Bei den Körnerfruchtgemengen ist 
dies sicherlich der Fall. Hier gibt es nur einige wenige Untersuchungen (LEMAŃCZYK & PAŃKA 2001). 
Futterbaugemenge gelten dagegen als Gesundungsfrüchte (PADEL 1992). Dennoch ist die Gefahr der 
Kleemüdigkeit der Fruchtfolge zu beachten. Weiterhin wurde von den Beratern vorgeschlagen, den 
Gemengeanbau betriebswirtschaftlich zu bewerten. Hierzu gibt es eine Vielzahl an Untersuchungen in 
Indien (BILLORE et al. 1992, DUTTA et al. 1994, PALI et al. 2000, KAUSHIK & CHAUBEY 2001, KUMAR et al. 
2002) oder den USA (GHAFFARZADEH 1997, JACQUES et al. 1997), die die Vorteile des Gemengeanbaus 
in der Regel mit einem monetären Mehrertrag bewerten. Für den europäischen Raum sind diese Unter-
suchungen nur bedingt zu verwerten, da es sich um verschiedene Gemengekombinationen sowie ande-
re Marktbedingungen handelt. Einige Berater vermissten Forschung zur Sätechnik, insbesondere zu 
den verschiedenen Ablagetiefen unterschiedlicher Körnerfrüchte. In der bisherigen Forschung gibt es 
hierzu bereits Hinweise darauf, dass z.B. eine Anordnung in alternierenden Reihen, welche die unter-
schiedlichen Ablagetiefen berücksichtigen könnte, zu höheren Kornerträgen führen kann als bei einer 
gemeinsamen gemischten Saat (MARTIN & SNAYDON 1982). Hier besteht allerdings noch Forschungsbe-
darf. In der Interessengemeinschaft Mischfruchtanbau werden bereits weitere Techniken einer getrenn-
ten Aussaat (z.B. durch zwei verschiedene Saatgutbehälter) empfohlen.  
Forschungsbedarf im Bereich der N2-Fixierung halten einige Berater für nötig. Hier sind allerdings eine 
Reihe an Untersuchungen z.B. zur Höhe des Anteil Stickstoff aus der Luft (Ndfa) in Rein- und Gemen-
gesaat (DANSO et al. 1987, HARDARSON et al. 1988, JENSEN 1996) oder des N-Transfers im Gemenge 
(VALLIS 1978, BURITY et al. 1989) in der Literatur zu finden. Darüber hinaus erklärten einige Berater 
Forschungsbedarf zum Mehrertrag sowie der Ertragssicherheit von Gemengen zu sehen. Hierzu ist 
festzustellen, dass in nahezu allen Untersuchungen zum Gemengeanbau Erträge ermittelt werden, die 
Rückschlüsse auf einen möglichen Mehrertrag ziehen lassen. Gerade im Bereich der Sortenmischun-
gen ist die Ertragssicherheit sehr gut in der Literatur dokumentiert (WOLFE 1978, IBENTHAL et al. 1985, 
GIEFFERS & HESSELBACH 1988b). Forschungsbedarf im Bereich der Energiegewinnung (Biodiesel) sowie 
im Bereich der nachwachsenden Rohstoffe im Gemengeanbau sahen zwei Berater. Gemenge aus 
nachwachsenden Rohstoffen sind derzeit nicht bekannt, im Bereich der Energiegewinnung gibt es aller-
dings bereits praxistaugliche Gemengezusammenstellungen mit der Ölfrucht Leindotter. 
 
c) Rahmenbedingungen 
Frage: Wie erfolgt der Saatgutbezug für Gemenge auf den Betrieben Ihres Beratungsgebietes (werden 
z.B. vorgefertigte Mischungen angeboten)? 
Im Bereich Futterbau, Zwischenfrüchte und Gründüngung/ Grünbrache geben 19 Berater die Nutzung 
von bereits vorgefertigten Mischungen an, welche über Saatgutfirmen bezogen werden können. Zum 
Teil werden diese auf den Betrieben ergänzt, um sie an den Standort anzupassen. Ein Zusammenstel-
len von eigenen Mischungen auf den Betrieben für diesen Nutzungsbereich wurde von zwölf Beratern 
beschrieben. Nur vier Berater davon betonten, dass dies eine häufig angewendete Vorgehensweise sei. Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  22 
Die Berater gaben an, dass Gemenge im Bereich der Körnerfrüchte ausschließlich auf den Betrieben 
gemischt werden (16 Berater, übrige Berater machten keine Angaben). Vorgefertigte Mischungen in 
diesem Bereich sind den Beratern nicht bekannt. Es wurde als wenig sinnvoll erachtet, Körnerlegumino-
sen-Getreide-Gemenge als vorgefertigte Mischung zu kaufen, da die Landwirte die Getreidekomponen-
te im Betrieb selbst günstiger zur Verfügung stellen könnten. 
 
Frage: Welche Möglichkeiten gibt es in Ihrem Bundesland, Förderungen oder Flächenprämien für den 
Anbau eines Gemenges zu beantragen? 
Nach Information der Berater gibt es keine spezielle Förderung des Gemengeanbaus. 15 Berater konn-
ten hier nur auf die VO-EWG 2092/91 zur Regelung des ökologischen Landbaus sowie die Fördermaß-
nahmen zum ökologischen Landbau der Länder verweisen. Die Prämie zu Flächenstillegung bei gleich-
zeitiger Futternutzung im ökologischen Landbau fanden zehn Berater in diesem Zusammenhang er-
wähnenswert. Hier bezogen sich die Berater vermutlich auf die VO-EG 2316/1999, Artikel 23 a, die eine 
Mischung von Futterleguminosen mit Getreide und/ oder Gräsern zulässt, sofern die Fläche hauptsäch-
lich mit Futterleguminosen besät wurde und eine getrennte Ernte nicht möglich ist. Spezifische regiona-
le Umweltprogramme beschränken in diesem Fall die Saatdichte von Futterleguminosen für den ökolo-
gischen Landbau. Die Fläche gilt als hauptsächlich mit Futterleguminosen angesät (nach VO-EG 
2316/1999), sofern ein Anteil von mindestens 85 % der Aussaatdichte (keimfähige Samen/m²), welche 
die Umweltprogramme vorgeben, aufgewendet wurde. Im Bereich der Körnerfrüchte kann nach Aus-
kunft von elf Beratern in einem Gemenge mit einer Getreidekomponente jeweils nur die niedrigere Prä-
mie für das Getreide nicht aber die höhere Prämie für Eiweißpflanzen beantragt werden. Zusätzlich gibt 
es dabei auch Probleme bei der Anerkennung eines derartigen Gemenges als Getreide, sofern der 
Anteil der Eiweißpflanzen zu groß wird. Für zwei Berater ist das Konzept der Prämienvergabe endlich 
und „...läuft sowieso aus...“. Angemerkt wurde außerdem das Problem der Aberkennung der Flächen-
förderung für den gesamten Bestandes sofern nicht Prämien berechtigte Kulturen, z.B. Leindotter im 
Gemenge vorhanden waren. 
 
Frage: Kann Ihrer Erfahrung nach ein Mehraufwand (z.B. durch Trennung des Korngutes) durch den 
Mehrertrag eines Gemenges gegenüber einer Reinsaat bzw. durch andere Vorzüge des Gemengean-
baus ausgeglichen werden? 
Diese Frage wurde von 12 Beratern mit nein beantwortet. Entweder war es ihnen nicht möglich eine 
eindeutige Antwort zu geben (z.B. „...nach der Ernte 2002 ist die Frage aktuell aber nicht beantwor-
tet...“) oder sie hatten Zweifel daran, ob tatsächlich ein Mehrertrag durch den Gemengeanbau zustande 
kommt. Die Trennung sei nicht nötig und würde für die Verwendung von Körnerfruchtgemengen zur 
Futternutzung nicht praktiziert, so die Antwort von sechs Beratern. Zudem können bei der Trennung 
ebenfalls Probleme entstehen, beispielsweise würde eine Sommergerste aus dem Gemengeanbau 
aufgrund zu hoher Anteile an Bruchkörnern nicht mehr als Braugerste abgenommen (eine Antwort). Ein 
großer Teil der Berater (zehn) traf zu dieser Frage eine positive Aussage, allerdings unter der Vorraus-
setzung, dass eine Verwendungsmöglichkeit des Erntegutes vorab geklärt worden sei (Saatgutvermeh-
rung, Absprache mit Abnehmern). 
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Frage: Wie schätzen Sie die Vermarktungsmöglichkeiten von Korngut eines Gemenges ein, dessen 
Zusammensetzung der einzelnen Gemengepartner über den Vegetationsverlauf von vornherein nicht 
genau zu bestimmen ist? 
Die Mehrheit der Berater (16) schätzt die Vermarktungsmöglichkeiten von Korngut eines Gemenges als 
schlecht ein. Derartige Gemenge werden überwiegend auf dem eigenen Betrieb verfüttert oder an 
Nachbarn verkauft. Teilweise gibt es die Möglichkeit einer Vermarktung nach vorheriger Absprache. Bei 
größeren Mengen, bei der Saatgutvermehrung oder in Ausnahmefällen (Gemenge mit Leindotter zur 
Treibstoffgewinnung) erscheine dies möglich, so die Aussage von vier Beratern. Keine Angaben hierzu 
konnten drei der befragten Berater machen. Nur zwei Berater schätzten die Möglichkeiten der Vermark-
tung als gut ein. 
 
III.    Angaben zu ausgewählten Gemengen 
a) Die nun folgenden Fragen beziehen sich auf die klassischen Futterbaugemenge für den Ackerfutter-
bau, die Gründüngung und/ oder die Grünbrache  
Frage: Welches Gemenge dieser Nutzungsrichtung wird in Ihrem Beratungsgebiet am häufigsten ange-
baut (z.B. Rotkleegras, Luzernegras, Landsberger Gemenge)? 
22 Berater konnten sich zu diesem Teil des Fragebogens äußern. Das Zwischenfruchtgemenge 
„Landsberger Gemenge“ wird in einem späteren Abschnitt diskutiert (Tab. 4). 
Die häufigsten hier genannten Gemenge sind Gemenge aus Rotklee mit Gräsern (vier Nennungen) 
bzw. die Gemenge aus Rotklee, Weißklee (Trifolium repens L.) und Gräsern (zehn Nennungen). Rot-
kleegras ohne Beisaat von Weißklee wurde von den Beratern in Nord-Ost Deutschland (Brandenburg, 
Mecklenburg Vorpommern, Niedersachsen und Sachsen Anhalt) als das verbreitetste angebaute Fut-
tergemenge angegeben, während das Rotkleegras mit Beisaat von Weißklee in allen Teilen Deutsch-
lands zu finden ist (Schleswig Holstein, Mecklenburg Vorpommern, Niedersachsen, Hessen, Thüringen, 
Sachsen, Sachsen Anhalt, Nordrhein Westfalen, Baden Württemberg und Bayern). Futterbaugemenge 
mit Luzerne werden in Kombination mit Rotklee- und/ oder Weißkleegras in Brandenburg und Bayern 
(fünf Antworten) bzw. als Luzernegras in Brandenburg/ Mecklenburg Vorpommern (eine Antwort) als 
überwiegend anzutreffen benannt. Gründe hierfür liegen in den Eigenschaften von Boden und Klima 
bzw. den Ansprüchen der Kulturarten, welche wie folgt von den Beratern beschrieben wurden. Rotklee-
betonte Gemenge werden in allen Teilen Deutschlands angebaut, auf mittleren bis guten aber auch auf 
unterdurchschnittlichen Böden außer auf sehr leichten Böden. Den Rotklee findet man eher in kühleren 
und feuchteren Lagen. Die Luzerne benötigt leichte, mittlere bis bessere und eher tiefgründige Böden 
mit höheren pH-Werten (kalkliebend) in wärmeren, trockeneren Lagen. Der Anbau dieser Futterbauge-
menge wird von den Beratern auf einen Anteil von 10 bis 30 % der Ackerbaufläche geschätzt. Im fol-
genden sollen die Anbauempfehlungen der Berater zur Aussaat, Etablierung, Bestandespflege, Frucht-
folge und Ernte beschrieben werden. Hier können nur Grundzüge aufgezeigt werden, da ein 
„...idealtypisches Gemenge nicht existiert...“. Wie bereits dargestellt, werden für die Aussaat von Ge-
mengen zur Nutzung als Futter oder Gründüngung/ Grünbrache oft vorgefertigte Mischungen verwen-
det, die vielfältige Alternativen bieten.  
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Aussaat und Etablierung 
Von den Leguminosen kommen die Arten Luzerne, Rotklee und Weißklee zum Einsatz. Häufigster Ver-
treter die Gemengepartner sind die Weidelgrasarten. 14 Berater nannten Deutsches oder Welsches 
Weidelgras (Lolium perenne L., L. multiflorum Lam.), davon alleine acht Berater die Kombination beider 
Gräser. Zumeist wird mehr als eine Grasart angebaut. Zum Deutschen und/ oder Welschen Weidelgras 
kommen in verschiedenen Kombinationen die Grasarten Wiesenschweidel (Bastard aus Wie-
senschwingel und Welschem Weidelgras), Wiesenlieschgras (Phleum pratense L.), Knaulgras (Dactylis 
glomerata L.), Wiesenschwingel (Festuca pratensis Huds.) oder Bastardweidelgras (Bastard aus Wel-
schem und Deutschem Weidelgras) hinzu. Bei den Eigenschaften, über die die Sorten der Leguminosen 
verfügen sollten, wurden Standortangepasstheit, Weidefähigkeit, Trockenheitsresistenz, Resistenz ge-
genüber Kleekrebs und Winterhärte angeführt. Darüber hinaus werden ertragsstarke (bei Rotklee 
tetraploide, blattreiche) Typen bevorzugt. Für die Gräser sind Eigenschaften wie hoher Futterwert, Zu-
ckergehalt, Eignung zur Bildung guter Narbendichten und nicht zu starkes Konkurrenzvermögen gegen-
über den Leguminosen als wichtig erachtet worden. Allgemein müssen die Sorten kompatibel sein, dass 
heißt für die Leguminosen ist eine schnelle Jugendentwicklung und für die Gräser sind spätreife, nicht 
verholzende Sorten erwünscht. Unkrautfreie Saatgutmischungen sind Voraussetzung (v.a. kein Ampfer-
besatz). Der Aussaattermin richtet sich danach, zu welchen Anteilen diese Gemenge als Untersaat oder 
Blanksaat etabliert werden. Nach Auskunft der Berater entscheiden sich die Betriebe nach ihren Erfah-
rungen entweder für die Untersaat oder für die Blanksaat. Wichtig ist hierbei in jedem Fall eine gute und 
sichere Etablierung dieser Gemenge als existenzielle Grundlage der Fruchtfolge im ökologischen Land-
bau. Für die Etablierung als Untersaaten werden Anteile von 15 bis 75 % (Ø 42,6 %) genannt. Bei den 
Blanksaaten sind dies 30 bis 85 % (Ø 57,3 %). Blanksaaten bieten den Vorteil der Bekämpfung von 
Rhizom- und Wurzelunkräutern (Gemeine Quecke, Elymus repens (L.) Gould.; Ampferarten, Rumex 
spp.) durch den Pflug. Probleme können bei Sommertrockenheit oder zu spät räumenden Feldfrüchten 
auftreten. Die Untersaaten werden nur zum Teil als ein sicheres Etablierungsverfahren angesehen, 
Vorteil hierbei ist ein geringerer Saatgutbedarf. Falls sich die Deckfrucht zu stark entwickelt, können 
lückige Bestände entstehen. Außerdem kann keine mechanische Bekämpfung von Wurzelunkräutern 
vor der Aussaat erfolgen. Untersaaten werden im Frühjahr (März bis Mai) unter eine Deckfrucht gesät, 
entweder gleichzeitig mit dieser oder nach der letzten mechanischen Unkrautregulierung (Striegel, Ha-
cke). Für die Blanksaaten gibt es die Verfahren Frühjahrs- (März/ April) oder Spätsommer- (August) 
Ansaat. Hierzu wird der Boden vor der Aussaat gepflügt. Die weitere Saatbettbereitung erfolgt je nach 
Standort und Gefahr der Verunkrautung ein- bis mehrmalig mit der Kreiselegge (schwerere Böden) oder 
dem Grubber (leichtere Böden). Zum Teil werden die Saaten angewalzt. Zu 70 bis 100 % erfolgt die 
Ablage des Saatgutes als normale Drillsaat mit der Saatgutmischung im Saatgutvorratsbehälter bei 
einer flachen Aussaattiefe von 1 bis 3 cm. Die Etablierung der Untersaaten wird teilweise mit einem 
Düngerstreuer vorgenommen und das Saatgut im Anschluss eingestriegelt. Andere Aussaattechniken, 
beispielsweise das Drillen der Partner zu verschiedenen Zeitpunkten oder in verschiedenen Ablagetie-
fen sowie das Drillen in alternierenden Reihen oder Streifen, werden im Bereich der Futterbaugemenge 
nicht praktiziert. Die von den Beratern angegebenen Aussaatstärken für die Futterbaugemenge 
schwankten sehr stark. In der Summe werden 18 bis 40 kg/ha (Ø 26 kg/ha) empfohlen, wovon der An-
teil der Leguminosen 5 bis 22 kg/ha (Ø 12 kg/ha) und der der Gräser 5 bis 26 kg/ha (Ø 14 kg/ha) be-
trägt. Diese grobe Einschätzung ist dadurch zu erklären, dass die Mischungen je Standort, Art,  Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  25 
Tab. 3: Beispiele für Futterbaumischungen 
Anteil in der 
Mischung  
Firma/ 
Name/ 
Anmerkungen 
% kg/ha 
Arten Sorten 
Saatmenge 
kg/ha 
(Leguminose/ 
Grasarten/ 
Summe) 
BECKER-SCHOELL AG 
(2002)/ 
Kleegras 2424 Bio/ 
für drei- bis vierjährige 
Nutzung, ampferfrei 
28 
5 
2 
12 
 
23 
16 
14 
8,4 
1,5 
0,6 
3,6 
 
6,9 
4,8 
4,2 
Rotklee 
Hornklee 
Schwedenklee 
Weißklee 
 
Wiesenschwingel 
Lieschgras 
Dt. Weidelgras 
Odenwälder * 
Leo 
Odenwälder 
Alice 
 
Cosmolit * 
Rasant * 
Vincent * 
 
 
 
 
14,1 
 
 
15,9 
         ∑ 30 
BECKER-SCHOELL AG 
(2002)/ 
Luzerne Kleegras  
31 Bio/ 
für drei- bis vierjährige 
Nutzung aller Böden, 
ampferfrei 
5 
10 
12 
4 
10 
5 
 
14 
22 
18 
1,5 
3,0 
3,6 
1,2 
3,0 
1,5 
 
4,2 
6,6 
5,4 
Rotklee 
Luzerne 
Luzerne 
Schwedenklee 
Weißklee 
Gelbklee 
 
Knaulgras 
Wiesenschwingel 
Lieschgras 
Lucrum *, 2) 
Pomposa * 
Maya * 
Odenwälder 
Alice 
Virgo 
 
Baraula 
Cosmolit * 
Rasant * 
 
 
 
 
 
 
13,8 
 
 
16,2 
         ∑ 30 
Bayrische Futtersaatbau 
BSV GmbH (BSV 2003)/ 
NÜ – überjähriges Rot-
klee-Luzernegras/ 
für mittlere Lagen 
21 
8 
8 
11 
 
8 
4 
17 
8 
15 
5,5 
2,0 
2,0 
3,5 
 
2,0 
1,0 
5,0 
2,0 
4,0 
Luzerne 
Weißklee 
Rotklee 
Rotklee 
 
Dt. Weidelgras 
W. Weidelgras 
Wiesenschwingel 
Knaulgras 
Lieschgras 
Europe 
Rivendel 
Lucrum * 
Titus * 
 
Weigra 
Lipo * 
Cosmolit 
Lidacta 
Rasant * 
 
 
 
 
13 
 
 
 
 
14 
         ∑ 27 
CAMENA SAMEN (2002)/ 
Bio-80%-Rotklee-Gras 
84/ zweijährig, für alle 
Standorte, außer extrem 
trockene 
25 
 
20 
20 
35 
8,75 
 
7,00 
7,00 
12,25 
Rotklee 
 
Dt. Weidelgras 
W. Weidelgras 
B. Weidelgras 
Maro 1) * 
 
Phönix 1) 
Lipo *, 1) 
Tine *, 1) 
 
8,75 
 
 
26,25 
         ∑ 35,00 
(Untersaat 20 kg/ha) 
CAMENA SAMEN (2002)/ 
Bio-60%-Rotklee-Gras 
85/ mehrjährig, für frische 
bis feuchte Lagen 
10 
10 
10 
 
10 
10 
15 
25 
10 
3,0 
3,0 
3,0 
 
3,0 
3,0 
4,5 
7,5 
3,0 
Rotklee 
Rotklee 
Weißklee 
 
Dt. Weidelgras 
Dt. Weidelgras 
Lieschgras 
Wiesenschwingel 
Wiesenschwingel 
Maro *, 1) 
Pirat *, 2) 
Lirepa 
 
Gladio 2) 
Phönix 1) 
Lirocco * 
Lifara * 
Cosmolit 
 
 
 
9,0 
 
 
 
 
21,0 
         ∑ 30,0 
(Untersaat 20 kg/ha) 
1) tetraploid, 2) diploid, * aus biologischer Vermehrung 
 
 Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  26 
Tausendkornmasse (TKM) des Saatgutes und Etablierungsverfahren angepasst werden müssen. Da 
überwiegend vorgefertigte Mischungen Verwendung finden, sollen die folgenden Bespiele für Futter-
baugemenge der Saatgutfirmen CAMENA SAMEN (2002) und der BECKER-SCHOELL AG (2002) sowie wei-
tere (nach Auskunft der Berater häufig verwendete) Mischungen einen genaueren Einblick geben (Tab. 
3). 
 
Bestandespflege 
Mehrheitlich waren die Berater der Auffassung, dass in den Futterbaugemengen keine Pflegemaßnah-
men erforderlich sind (15 Antworten). Der Striegel kommt selten zum Einsatz (drei Antworten). Darüber 
hinaus erklärten sechs Berater den Schröpfschnitt im Herbst für empfehlenswert. 
 
Fruchtfolge 
In der Fruchtfolge stehen die Futterbaugemenge nach einer abtragenden Frucht. In der Regel (13 Ant-
worten) ist dies ein Getreide (Winterroggen, Wintertriticale (Weizenroggenbastard, Triticosecale Wittm.), 
Sommergerste oder Hafer, z.T. auch Dinkel (Triticum spelta L.)). Bei der Etablierung als Untersaat wird 
ebenfalls Getreide als Deckfrucht genutzt. Die Vorfrucht stellt somit das letzte Fruchtfolgefeld dar. Nach-
früchte sind dementsprechend anspruchsvolle Feldfrüchte, insbesondere der Weizen (Triticum aestivum 
L., zehn Antworten) oder Hackfrüchte (Kartoffeln, Solanum tuberosum L.; Mais, Zea mays L.). Das sind 
die Feldfrüchte, die einen hohen Nährstoffanspruch haben und wirtschaftlich interessant sind. Der Um-
bruch dieser Gemenge erfolgt je nach Folgefrucht im Herbst vor Winterweizen (13 Antworten), d.h. ab 
Ende August bis Anfang Oktober. Folgt eine sommerjährige Frucht (Mais oder Kartoffeln) wird im Früh-
jahr bis Ende April (leichtere Böden) oder bereits im November/ Dezember zur Nutzung der Frostgare 
(schwerere Boden) umgebrochen (sieben Antworten). 13 Berater geben an, das der Umbruch in der 
Regel mit dem Pflug erfolgt, als „heiler Umbruch“ oder zum Teil mit einer vorherigen Bearbeitung durch 
den Grubber, die Scheibenegge oder Kreiselegge. Futterbaugemenge stellen die Grundlage der Frucht-
folge für den ökologischen Landbau dar. Deshalb betrachteten die Berater den Vorfruchteffekt dieser 
Gemenge grundlegend positiv (16 Antworten). Wichtig hierbei ist der Eintrag von Stickstoff über die N2-
Fixierung der Leguminosen in das System. Des Weiteren fördern diese Gemenge die Bodengare, die 
Bodenaktivität und den Humusaufbau. Sie sind Gesundungsfrucht in einer weiten Fruchtfolge und es 
werden bei richtiger Bestandesführung sowohl die Wurzel- als auch die Samenunkräuter bekämpft. 
Diese Gemenge finden ausschließlich im Anbau von Hauptfrüchten Verwendung, nicht als eine Zwi-
schenfrucht. Sie werden mit 20 bis 80 % überwiegend überjährig (Ø 54 %) bzw. mit 5 bis 70 % (Ø 38 %) 
zweijährig genutzt. Eine einjährige Nutzung wird mit 0 bis 20 % (Ø 11 %) angegeben.  
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Tab. 4:   Weitere Gemenge für die Futternutzung oder Grünbrache/ Gründüngung im Ackerbau, Beispiele 
Einjährig Hauptfrucht (Sommerzwischenfrüchte) 
Nennung durch Berater 
(ähnliche Gemenge) 
geschätzte  Bezugs-
quelle  Arten 
empfohlene 
Saatstärke 
(kg/ha) 
Saat-
termin  Boden    Nutzung
Anzahl 
% Ackerfläche  Anzahl Betriebe 
oder ha 
Bemerkungen 
10 
+ 15  NSP 
„F4“ 
Persischer Klee 
Einj. Weidelgras 
  ∑ 25 
April 
bessere 
Wasserver-
sorgung 
Futter, 
Gründüngung 
Zumischung von Alexandrinerklee mög-
lich 
12 
+ 4 
+ 12 
+ 12 
Camena 
„Bio-60%-
Perserklee-
Gras 81” 
Persischer Klee 
Alexandrinerklee 
Einj. Weidelgras 
W. Weidelgras 
  ∑  40 
März/ 
April 
alle Standor-
te, außer 
extrem tro-
ckene 
- 
7      </= 5 -1) 
- 
25 
+ 10  NSP 
„F5“ 
Serradalla 
Einj. Weidelgras 
  ∑  35 
März/ 
April  leichte Böden  Futter, 
Gründüngung  5      - wenige
als Untersaat; 
Serradella mit Roggenstützfrucht (Saat-
gutvermehrung); 
mit Lupine 
60 
+ 90 
Camena„Bio-
100%-
Hülsenfrucht-
gemenge 
40/60“ 
Sommerwicke 
Futtererbse 
 
  ∑  150 
-      - Gründüngung
schnellwachsend, stark unterdrückend, 
Bodengare; Futterbau 80kg/ha + 20kg 
Einj. Weidelgras 
37,5 + 60 
+ 37,5 
15 
BSV 
„SZF 2a-
Hülsenfrucht-
gemenge” 
Futtererbsen 
Sommerwicke 
Ackerbohnen 
 
(Hafer, be-
triebseigen) 
∑  150 
(+ 80-100 Hafer) 
-        - Futter -
50 
+ 50 
+ 25 
+ 30 
+ 15 
NSP 
„F3“ 
Ackerbohne 
Futtererbse 
Sommerwicke 
Hafer 
Mais 
  ∑  170 
April bis 
Mai 
gute, wüchsi-
ge Standorte 
Futter, 
Gründüngung 
2      - 3  Betriebe
- 
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Nennung durch Berater 
(ähnliche Gemenge) 
 geschätzte  Bezugs-
quelle  Arten 
empfohlene 
Saatstärke 
(kg/ha) 
Saat- 
termin  Boden  Nutzung 
Anzahl    %  Ackerfläche Anzahl Betriebe 
oder ha 
Bemerkungen 
17,5 
+ 14,0 
+ 16,8 
+ 10,5 
+ 3,5 
+ 5,6 
+ 1,4 
+ 0,7 
Camena 
„Bio 44%-
Lauener 
Aktivhumus 
Mischung“ 
Blaue Lupine 
Futtererbse 
Sommerwicke 
Persischer Klee 
Alexandrinerklee 
Serradella 
Phacelia 
Futtermalve 
  ∑  70 
-      - Gründüngung
häufig  verkauft, 
Bodengesundung, Stickstoffsamm-
lung, Bienenfutter 
5,0 
+ 4,0 
+ 10,0 
+ 1,0 
+ 1,0 
+ 15,0 
+ 14,0 
BSV 
„SZF 3-
Zwischen-
fruchtmi-
schung/Meli
orations-
gemenge, 
teilabfrie-
rend“ 
Alexandrinerklee 
Persischer Klee 
Winterwicken 
Sonnenblumen 
Phacelia 
Buchweizen 
Platterbse 
  ∑  50 
oft als Zweitfrucht nach Win-
terzwischenfrüchten, GPS, 
Wintergerste oder früher 
Kleegrasumbruch 
Gründüngung 
(als Futter mit 
Hafer) 
4      - wenige
ähnlich Becker-Schoell AG „Evangeli-
sche Mischung, Hohebuch“: Platterb-
se, Futtererbse, Winterwicke, Buch-
weizen, Alexandrinerklee, Inkar-
natklee, Sonnenblume und Phacelia 
Winterzwischenfrüchte 
3-15 
+ 120-130 
BSV 
„WZF 2-
Wickroggen“ 
Winterwicken 
Grünroggen 
  ∑  130-135 
September  leichte 
Böden  Futter      8 5 öfter als LBG 
angebaut 
NSP: 20-35 kg/ha Winterwicke + 50% 
ortsüblicher Saatstärke Roggen, 50-70 
kg/ha 
9 + 18 
+ 21 
+ 12 
Camena 
„Bio-100%-
Landsberger 
Gemenge“ 
W. Weidelgras 
Winterwicke 
Inkarnatklee 
  ∑  60 
September  leichte 
Böden  Futter        10 2,5 -
BSV: 17 + 12 + 19 + 18 = 66 kg/ha, 
NSP: 20 + 20 + 15 = 55 kg/ha, 
Bedeutung abnehmend 
10 
+ 12,5 
+ 27,5 
Camena 
„Bio-80%-
Ökoring NDS 
Gemenge“ 
Ölrettich 
W. Weidelgras 
Winterwicke 
  ∑  50 
-            - - 1 - - Unkrautunterdrückung, N-Bindung, Futter-
nutzung möglich 
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Ernte 
Die Nutzung dieser Gemenge dient vorwiegend der Futtergewinnung. Hierfür gaben die Berater einen 
Anteil von 30 bis 90 % (Ø 64 %) der Nutzung an. Die ausschließliche Nutzung als Grünbrache/ Grün-
düngung erfolgt in geringerem Maße mit einem Anteil von 10 bis 70 % (Ø 36 %). Bei einer Schnitthäu-
figkeit von 3 bis 4 Schnitten im Jahr werden Erträge zwischen 300 bis 650 dt FM/ha*a und 60 bis 130 dt 
TM/ha*a erreicht, wobei vor allem der erste und der zweite Schnitt die höchsten Erträge erreichen. Die 
Erträge liegen nach Meinung der Berater zumeist höher als vergleichbare Reinsaaten (sechs Antwor-
ten). Zehn Berater konnten hier keine Aussage treffen, während drei Berater niedrigere Erträge im Be-
reich der Futterbaugemenge im Vergleich zu Reinsaaten erwarten würden. Schwierig ist dieser Ver-
gleich insofern, als dass in der Praxis des ökologischen Landbaus Gräserreinsaaten nicht oder selten 
angebaut werden, weil hier die Leguminosenkomponente (N2-Fixierung) fehlt. Für einen Vergleich mit 
präzisen Reinsaaten liegen somit wenig Erfahrung vor. Leguminosenreinsaaten werden im Bereich des 
Ackerfutterbaus ebenfalls wenig zum Einsatz kommen, da dieses Futter zu eiweißreich wäre bzw. 
schwer zu silieren, so die Angaben der Berater. Mögliche Reinsaaten in diesem Bereich könnten für die 
Saatgutvermehrung zum Tragen kommen, das heißt in einer anderen Nutzungsrichtung. Weitere Ge-
menge für die Futternutzung oder Grünbrache/ Gründüngung im Ackerbau sind in Tabelle 4 aufgeführt. 
 
b) Die nun folgenden Fragen beziehen sich auf den Anbau von Gemengen aus Früchten zur Korn- oder 
Ganzpflanzensilage- (GPS) Nutzung: 
Frage: Welches Gemenge dieser Nutzungsrichtung wird in Ihrem Beratungsgebiet am häufigsten ange-
baut (z.B. Wickroggen, Erbse-Gerste, Ackerbohne-Hafer)? 
Von den 23 befragten Beratern konnten sich 19 zu diesem Komplex äußern. Der Bereich Zwischen-
früchte (Wickroggen: fünf Antworten) und Besonderheiten wurden bereits erläutert (Tab. 4). Einheitlich 
wurde von den Beratern im Bereich der Körnerfrüchte ein Gemenge mit Erbse als das am häufigsten 
angebaute Gemenge genannt. 
Dabei handelt es sich in der Regel um Erbse-Sommergerste-Gemenge (zehn Antworten) und/ oder 
Erbse-Hafer-Gemenge (fünf Antworten). Zwei Berater halten ein Gemenge aus Erbse-Sommergerste-
Hafer für das am häufigsten angebaute Gemenge in ihrer Region. Diese Gemenge finden sich in allen 
Regionen Deutschlands, in denen die Erbse anbauwürdig sind. Der Hafer wird anstelle der Gerste als 
Gemengepartner eingesetzt, sofern die Eigenschaften des Bodens einen Anbau der Gerste erschweren 
(leichte oder nasse Böden). Diese Gemenge nehmen nur einen sehr geringen Anteil an der Ackerbau-
fläche ein. So schätzen die Berater diesen auf 1 bis kleiner gleich 5 % der Ackerfläche ein.  
 
Aussaat und Etablierung 
Zur Aussaat kommen die Arten Erbse, Gerste und/ oder Hafer. Bei der Auswahl der Sorten ist auf eine 
gleichzeitige Abreife zu achten (acht Antworten), d.h. beispielsweise eine frühreife Hafersorte zu ver-
wenden. Zur Minderung der Lagergefahr halten drei Berater die Pflanzenhöhe bzw. die Standfestigkeit 
der Erbsensorten für entscheidend. Weitere Sorteneigenschaften, wie die Gesundheit der Arten und 
Höhe der wertbestimmenden Inhaltsstoffe, sind genannt worden. 
Die Bodenbearbeitung zur Anlage dieser Gemenge erfolgt üblicherweise mit dem Pflug (zwölf Antwor-
ten). Teilweise kommen auch Kreiselegge oder Grubber zur Saatbettbereitung zum Einsatz. Die Berater 
empfehlen eine möglichst frühe Saat im März, die Erbse ist aber auch spätsaatverträglich. Als Aussaat-Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  30 
technik wurde von den Beratern eine übliche Drillsaat mit einer Saatgutmischung im Vorratsbehälter 
angegeben. Dieses Verfahren sei zu 100 % gebräuchlich für diese Gemenge. Das Drillen der Arten zu 
verschiedenen Zeitpunkten, in verschiedenen Tiefen, alternierenden Reihen oder Streifen ist nicht pra-
xisüblich. Nach Aussage der Berater eignen sich Erbse und Getreide vergleichsweise gut für eine ge-
meinsame Aussaat bei einer Ablagetiefe zwischen 2 bis 5 cm. Die Empfehlungen der Berater für die 
Höhe der Aussaatstärke schwanken stark. Für die Erbse werden Bestandesdichten von 40 bis 50 Pflan-
zen/m² im Gemenge angegeben. Abhängig von der Tausendkornmasse (TKM) entspricht dies einer 
Aussaatstärke von 100 bis 135 kg/ha. In Reinsaat werden die Erbsen mit durchschnittlich 70 bis 90 
Pflanzen/m² angebaut (ca. 200 bis 250 kg/ha Saatstärke), so dass die Aussaatstärke der Erbse im Ge-
menge mit 45 bis 70 % der üblichen Bestandesdichte der Erbsen in Reinsaat anzusetzen ist. Für das 
Getreide werden 150 bis 175 Pflanzen/m² (70 bis 90 kg/ha) im Gemenge angestrebt. Dies bedeutet bei 
einer Saatstärke von 300 bis 400 Pflanzen/m² (140 bis 160 kg/ha) in Reinsaat einen Anteil zwischen 38 
und 58 % der üblichen Aussaatstärke der Getreide. In der Summe beider Arten ergibt sich somit ein 
Anteil von 90 bis 130 % der Reinsaaten. Die Norddeutsche Saat- und Pflanzgut AG (NSP) empfiehlt in 
ihrem Sortenratgeber zum ökologischen Landbau 2002/ 03 unter dem Kapitel Gemenge mit großkörni-
gen Leguminosen einen Richtwert bei Getreide von 50 % der standortüblichen Reinsaatmenge und für 
die Erbsen 25 bis 40 % der ortsüblichen Saatstärke (ca. 20 bis 35 Pflanzen/m²) einzusetzen. Es wird 
darauf hingewiesen, dass ein größerer Anteil der Erbsenkomponente (bis 60 Pflanzen/m²) die Gefahr 
des Lagerns erhöhen kann. Bei der Aussaat und Etablierung von Körnerfruchtgemengen, insbesondere 
dem am weitesten verbreiteten Gemenge aus Erbse mit Getreide (Hafer und/ oder Sommergerste), 
bestehen noch große Unsicherheiten bei der Empfehlung zur optimalen Aussaatstärke dieser Gemen-
ge. Die Berater konnten hier nur eine weite Spanne von 45 bis 70 % der Reinsaatstärke der Erbse und 
38 bis 58 % der Reinsaatstärke des Getreides für eine Gemengekombination empfehlen. Das heißt, in 
der derzeitigen Praxis wird im Mittel ein Gemenge aus 50 % Erbse und 50 % Getreide angebaut. Die 
Forschungsarbeiten am eigenen Institut haben dagegen eine optimale Aussaatstärke für substitutive 
Körnerleguminosen-Getreide-Gemenge von ca. 80 % Körnerleguminose und 20 % Getreide der jeweili-
gen Reinsaatstärke ergeben. Dies ist für die Gemenge aus Erbse und Hafer (RAUBER et al. 2000) sowie 
Linse und Nacktgerste (HOF 2002) dokumentiert.  
 
Bestandespflege und Fruchtfolge  
Die Berater beschreiben, dass üblicherweise keine Pflegemaßnahmen in diesem Gemenge durchge-
führt werden bzw. eine mechanische Unkrautbekämpfung (Striegel, Hacke) erfolgt (15 Antworten). Bei 
der Einordnung in die Fruchtfolge wurde von den Beratern für diese Körnergemenge überwiegend Ge-
treide sowohl für die Vorfrucht als auch für die Nachfrucht angegeben. Vorfrüchte können demnach die 
Getreidearten Winterweizen, Dinkel oder Triticale (zehn Antworten) mit nachfolgender Zwischenfrucht 
sein. Aber auch Hackfrüchte, wie z.B. Mais scheinen den Beratern geeignet (vier Antworten). Die Wahl 
der Nachfrucht richtet sich nach der Nutzungsrichtung dieser Gemenge. Ist eine Körnernutzung vorge-
sehen, folgt zumeist weniger anspruchsvolles Wintergetreide (z.B. Roggen). Bei früherer Beerntung des 
Körnerfruchtgemenges zur Nutzung als Ganzpflanzensilage wird als Nachfrucht häufig Kleegras mögli-
cherweise schon als Untersaat in dem Gemenge etabliert.  
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Ernte 
Diese Körnerleguminosen-Getreide-Gemenge werden nach Aussage der Berater zu überwiegenden 
Anteilen als Korngut gedroschen und als Kraftfuttermischung verwendet (20 bis 100 %, Ø 76,3 %). Nur 
ein geringer Prozentsatz findet für die Beerntung als ganze Pflanze zur Ganzpflanzensilierung (GPS) 
Verwendung (0 bis 20 %, Ø 23,0 %). Von diesen Verwendungsrichtungen hängt der Zeitpunkt der Be-
erntung ab. So wird das Korngut im Juli/ August gedroschen, während die GPS Nutzung zu einem frü-
heren Zeitpunkt der Teigreife stattfindet. Schwierigkeiten, die beim gemeinsamen Drusch und der weite-
ren Aufbereitung dieser Gemenge auftreten können, werden wie folgt beschrieben. Acht Berater führten 
den Reifezeitpunkt als mögliches Problem auf. So führt dies, sofern die Erbsen zu spät reif werden, zu 
Verlusten oder verursacht zusätzliche Trocknungskosten. Schwierigkeiten bei der Einstellung des Mäh-
dreschers (Siebe) oder bei der Trennung/ Reinigung (Bruchkörner) sahen jeweils zwei Berater. Weitere 
zwei Berater nannten die Problematik der Vermarktung des gemischten Druschgutes. Die Erträge wur-
den auf 25 bis 60 dt TM/ha (Ø 38 dt TM/ha) Korngut bzw. 60 bis 70 dt TM/ha Schnittgut geschätzt. Ob 
dies einem absoluten Mehrertrag gegenüber den Reinsaaterträgen entsprach, wurde unterschiedlich 
bewertet. Sieben Berater schätzten in diesem Vergleich die Gemenge ertragsstärker ein, während nur 
zwei Berater keinen Mehrertrag für die Gemenge angaben. Weitere sechs Berater sehen teilweise ei-
nen Mehrertrag realisiert oder bewerten diesen als sehr gering bzw. konnten keinen Mehrertrag gegen-
über den Reinsaaten erkennen. Einige Berater merkten jedoch andere Vorteile wie z.B. die Ertragssi-
cherheit an: „...manchmal kann weniger mehr bedeuten...“. 
 
Weitere Gemenge dieser Nutzungsrichtung werden in Tabelle 5 zusammengefasst. 
 
c)  Die nun folgenden Fragen beziehen sich auf den Anbau ”besonderer” Gemenge: 
Frage: Gibt es Betriebe in Ihrem Beratungsgebiet, die besondere Gemenge anbauen (z.B. Legumino-
sen mit Mais; Untersaaten in Ackerbohnen, Mais oder Kartoffeln; Gemenge mit Ölfrüchten oder Soja-
bohnen; Sortengemenge im Getreidebau)? 
Ein Gemenge aus Leguminosen mit Mais wird nach Auskunft der Berater selten angebaut. Nur einem 
Berater war ein Betrieb bekannt, der Ackerbohnen mit Mais anbaut. Die Sortengemenge im Getreide-
bau sind in Tabelle 5 bereits angesprochen worden. Die Bedeutung von Sortengemengen wurde von 
den Beratern als sehr gering eingeschätzt. 
Die Verwendung von Untersaaten in Getreide oder Hackfrüchten (Mais, Ackerbohnen, Kartoffeln) wird 
unterschiedlich bewertet, allerdings gibt es hier vielfältige Möglichkeiten. Auf die Etablierung überjähri-
ger oder mehrjähriger Kleegrasgemenge u.ä. als Untersaaten in Getreide ist im Kapitel Futterbauge-
menge eingegangen worden. Als Untersaaten kommen außerdem Weißklee- und/ oder Weidelgras-
Mischungen zum Einsatz. Die Aussaat erfolgt im Frühjahr nach der letzten mechanischen Unkrautbe-
kämpfung (Striegel, Hacke) bzw. gleichzeitig mit der Aussaat von Sommergetreide oder den Hackfrüch-
ten. Je einem Berater waren Untersaaten in Raps (Weißklee), Serradella-Untersaaten mit Wie-
senschwingel und Wiesenlieschgras oder Senf-Untersaaten in Kartoffeln bekannt. Die Berater, die sich 
zu dem Komplex Untersaaten äußerten, sahen vor allem die Vorteile und schätzten für die Zukunft ei-
nen zunehmenden Gebrauch von Untersaaten ein. Die Vorteile von Untersaaten wurden wie folgt zu-
sammengefasst: Ein geringer Saatgutbedarf, eine höhere Arbeitsproduktivität (gleichzeitige Saat mit 
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Tab. 5:   Weitere Gemenge zur Korn- oder Ganzpflanzensilage- (GPS) Nutzung, Beispiele 
  Name Anbau und Nutzung         Bemerkung
Wickroggen    siehe  Winterzwischenfrucht
auch als Saatgutvermehrung der 
Wicke mit Getreide als Stütz-
frucht 
Sommerwicke-Hafer 
NSP (2002): Wicke statt Erbse, weniger anspruchsvoll, geringerer Wasserbedarf, bevorzugt leichte Böden, weniger standfest (Wicke 
vs. Erbse), geringere Ertragsanteile im Druschgut (Wicke vs. Erbse), auch GPS möglich; Aussaatstärke: 50-70kg/ha Hafer und 50 
kg/ha Sommerwicke 
 
NSP (2002): als Hühnerfutter interessant, Partner passen weniger gut zusammen: Sommerweizen langsamer in der Jugendentwick-
lung und später reif als Erbse, dadurch weniger Ertragsanteile im Druschgut, Gefahr des Überwachsens durch Erbse; bessere „Wei-
zenböden“  Erbse-Sommerweizen 
Berater: 1 Antwort, LK-Versuche (Schleswig Holstein): 50 Körner/m² Erbse + 180 Körner/m² Weizen, nicht ertragssicherer 
 
NSP (2002): Gelbe und Blaue Lupine mit Sommergerste, frühreife Lupinensorten, Saatstärke Lupine 80-90 % ortsüblicher Reinsaaten 
+ 50 kg/ha Sommergerste, Böden bis 30 BP 
Lupinengemenge 
Berater: 1 Antwort, 2 Betriebe 
               1 Antwort, Lupine mit Sommerroggen zur Silagegewinnung auf 15 ha 
 
NSP (2002): Standfestigkeit der Erbse verbessert, evtl. bessere Ertragssicherheit auf weniger guten Ackerbohnen-Standorten, späte, 
langwüchsige Erbsensorten mit frühreifen Ackerbohnen-Sorten kombinieren; je 50 % der Körner/m² der Reinsaaten, gleichzeitig 4-
6cm tief, mittlere bis gut Böden  Ackerbohne-Erbse 
Berater: 5 Antworten, geringe Bedeutung, einzelne Betriebe 
               1 Antwort, LK-Versuche (Schleswig Holstein): 20 Körner/m² Ackerbohne + 50 Körner/m² Erbse, hohe Ertragsschwankungen  
NSP (2002): spätere, längere Hafersorten (einheitlichere Abreife), getrennte Saat Vorteile: Ackerbohne tiefer, Hafer enger, flacher und 
später (10-15 Tage) drillen, je 50 % ortsüblicher Reinsaatstärke 
Ackerbohne-Hafer 
Berater: 1 Antwort, geringe Bedeutung 
               1 Antwort, LK-Versuche (Schleswig Holstein): 30 Körner/m² Ackerbohne + 180 Körner/m² Hafer, nicht ertragssicherer 
Befall mit Blattläusen kann 
eingedämmt werden (starke 
Befallsjahre), Reinsaaten Er-
tragsverluste bis zu 30-100% 
Arten- oder Sorten-
gemenge mit Getreide 
Berater: 1 Antwort, 1 Betrieb mit Sommerroggen + Hafer + Sommergerste 
               2 Antworten, Sortengemenge bei Winterweizen zur Qualitätssicherung, Ausnahme   
Stützfruchtgemenge  Berater: 1 Antwort, 1 Betrieb mit Serradella + Roggen als Saatgutvermehrung   
Gemenge mit  
Leindotter 
Berater: 2 Antworten, zunehmende Bedeutung mit Erbse oder Sommergerste, Leindotter zur Ölgewinnung, vgl. Kapitel 3.2.3.3 be-
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Etablierung, eine Verbesserung des Bodens durch Humus- und Stickstoffanreicherung, eine bessere 
Unkrautunterdrückung (außer Wurzel- und Rhizomunkräuter) und eine Verbesserung der Tragfähigkeit 
des Bodens zur Ernte. Als Beispiele für Aussaatempfehlungen aus den vielfältigen Möglichkeiten seien 
an dieser Stelle nochmals die Saatgutfirmen angeführt. Die Bayerische Futtersaatbau (BSV) GmbH 
empfiehlt z.B. 3 bis 5 kg/ha Weißklee („NU 1“) als geeignet für Getreide (Winter-/ Sommergetreide). 
Dem Weißklee kann Deutsches Weidelgras (ca. 10 kg/ha) oder 5 bis 7 kg/ha Wiesenlieschgras zuge-
mischt werden. Wiesenlieschgras eignet sich besonders gut zur Mischung mit Weißklee aufgrund ver-
gleichbarer Fließ- und Rieseleigenschaften, so dass die Gefahr der Entmischung im Saatgutbehälter bei 
der Aussaat gering ist. Des Weiteren werden für die Untersaaten in Ackerbohne und Mais Gräsermi-
schungen empfohlen, „NU 5“: 3 kg/ha Deutsches Weidelgras mit 5 kg/ha Knaulgras oder 5 kg/ha 
Rotschwingel oder 5 bis 7 kg/ha Wiesenlieschgras. Die Firma Camena Samen bietet Untersaatmi-
schungen in Getreide an, z.B. „Untersaat 10“: 4,2 kg/ha Weißklee mit zwei verschiedenen Sorten Deut-
schem Weidelgras jeweils 4,9 kg/ha für alle Lagen, schnellwachsend und für die Futternutzung geeig-
net. Serradella-Untersaat in Körnergetreide (v.a. Roggen) zur Stickstoffsammlung und zur einmaligen 
Futternutzung auf leichten Standorten wird von der NSP mit einer Aussaatstärke von 30 kg/ha empfoh-
len. Der Anbau von Untersaaten wurde von den Beratern zum Teil angesprochen, wobei hier die Vor- 
und Nachtteile der Etablierung herausgestellt wurden, nicht aber beispielsweise die Verminderung des 
Nährstoffaustrages bei frühzeitiger Etablierung in Hackfrüchten. Die Frage des Nährstoffaustrages wur-
de in der Broschüre aufgegriffen. Die Verwendung von Untersaaten in Hackfrüchten (Kartoffeln sowie 
Ackerbohne und Mais, sofern weitere Reihenabstände verwendet werden) war den wenigsten Beratern 
bekannt. Durch die Untersaaten können gezielt Unkräuter z.B. in Kartoffeln (HAAS 2002), Nährstoffver-
luste, insbesondere die Stickstoffauswaschung, z.B. bei Kartoffeln (KAINZ et al. 1997) und bei Acker-
bohnen (KÖPKE & JUSTUS 1995), sowie Erosionsverluste z.B. bei Mais (WELLER 1985) vermindert wer-
den. 
Im folgenden werden die Kenntnisse in der Beratung über den Gemengeanbau mit Ölfrüchten darge-
stellt, welche durch die Interessengemeinschaft Mischfruchtanbau erarbeitet wurden. In der Interessen-
gemeinschaft Mischfruchtanbau werden bereits seit 1988 Anbauversuche mit Gemengen durchgeführt. 
Diese Initiative ging vom Arbeitskreis Ökologischer Lebensmittelhersteller, der Brauerei Neumarkter 
Lammsbräu und dem Institut für Energie und Umwelttechnik in Bayern aus. Sowohl auf Betrieben in der 
Praxis als auch auf Versuchsflächen mit wissenschaftlicher Begleitung werden Getreide bzw. Eiweiß-
pflanzen mit Ölfrüchten, insbesondere Leindotter, gemischt. Ziel war es zusätzlich Energie aus Ölfrüch-
ten zu produzieren, ohne die Hauptfrüchte Getreide bzw. Eiweißpflanzen im Ertrag zu schmälern. An-
bauempfehlungen sind von den Vertretern für die folgenden Mischungen ausgearbeitet worden: Som-
mergerste-Leindotter, Sommerweizen-Leindotter, Hafer-Leindotter und Futtererbse-Leindotter. Der 
Leindotter (Camelina sativa (L.) Crantz) hat sich als geeignete Ölfrucht erwiesen, da er verschiedene 
Vorteile zeigt, wie z.B. eine schnelle Jugendentwicklung (Verminderung der Frühverunkrautung), eine 
geringe Konkurrenzkraft gegenüber der Hauptfrucht, eine gleichmäßige Abreife und einen relativ festen 
Sitz der Samen in den Schötchen (geringere Ernteverluste) sowie einen guten Stützfruchteffekt für die 
Erbse. Die Anbauempfehlungen können wie folgt zusammengefasst werden. Für die Hauptfrüchte soll-
ten die üblichen Reinsaatstärken gewählt werden. Zusätzlich werden 3 bis 5 kg/ha Leindotter ausgesät. 
Als Aussaatverfahren wird eine getrennte Aussaat der Arten empfohlen, da es zur Entmischung der 
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saat ausgebracht werden sollen, muss eine entsprechende Nachrüstung mit einem zweiten Behältnis 
erfolgen. Sofern eine Komponente eine Feinsämerei ist (Leindotter, Kleegras), können Drillmaschinen 
mit einem Untersäkasten mit eigenem Getriebe und Fallrohren nachgerüstet werden (z.B. Firmen: Fio-
na, Nordstern). Für die Aussaat von Untersaaten werden aufbaubare, pneumatische Sägeräte angebo-
ten, z.B. zum Aufbau auf Striegel, Egge oder Grubber (z.B. Firma: Hatzenbichler). Für zwei großkörnige 
Arten gibt es die Möglichkeit eine Getreidedrillmaschine mit separaten Düngescharen (Unterfußdün-
gung) zu nutzen und hier die Leguminosenkomponente anstelle des Düngers auszubringen (z.B. Fir-
men: Amazone, Rauch, Hege, Kverneland, Horsch, Väderstad). Ob dies tatsächlich praxistauglich ist, 
wurde bisher nicht erprobt. Derzeit gibt es keine ausgefeilte, praxiserprobte Sätechnik für die gleichzei-
tige Aussaat zweier großkörniger Arten in unterschiedlichen Tiefen oder räumlicher Verteilung.  
Eine spätere Saat des Leindotters ist ebenfalls möglich, z.B. während der letzten mechanischen Un-
krautbekämpfungsmaßnahme mit dem Striegel und einer zusätzlichen Sävorrichtung. Die Beerntung 
der Gemenge und Trennung der Arten wird als relativ problemlos beschrieben. Auch eine gemeinsame 
Lagerung bei einem Restfeuchtegehalt kleiner 14 % ist möglich. Vorteilhafter ist aber die sofortige Tren-
nung der Arten zur Erhaltung der Qualität. Die Erträge der Hauptfrüchte erreichen nach den bisherigen 
Erfahrungen der Vertreter im Mittel die Höhe der Reinsaaten, so dass der Ertrag des Leindotters zusätz-
lich hinzukommt. Es wurde überwiegend von Mehrerträgen des Gemenges berichtet. Für die Erträge 
des Leindotters im Gemenge werden Werte zwischen 0,2 bis 8,0 dt/ha angegeben. Ursachen für diese 
große Streuung sind einerseits in der wenig züchterischen Bearbeitung des Leindotter zu sehen. Zum 
anderen hat das Konkurrenzvermögen der Hauptfrucht einen großen Einfluss. In der Regel wurden die 
höheren Erträge des Leindotters im Gemenge mit der Erbse festgestellt, welche dem Leindotter mehr 
Raum (weitere Reihenabstände) zur Verfügung stellt und vermutlich eine geringere Konkurrenz als 
Getreide ausübt. Eine Minderung der Qualität bei den Hauptfrüchten durch den Gemengeanbau mit 
Leindotter sind nicht beobachtet worden. Für den Weizen konnte teilweise sogar eine Erhöhung der 
Kleberanteile von 4 bis 6 Prozentpunkten ermittelt werden. Der Leindotter wird nach der Trennung zu Öl 
gepresst, welches sowohl für die Nutzung als Treibstoff (Biodiesel) wie auch als Speiseöl Verwendung 
finden kann. Ein Ertrag des Leindotters von ca. 2,5 dt/ha entspricht einer Menge an Pflanzenöl von 80 
Litern/ha, welche für die Bestellung, Pflege und Ernte eines Hektars ausreichend ist, so die Angaben 
der Vertreter der Interessengemeinschaft. Trotz erheblicher Schwierigkeiten bei den rechtlichen Rah-
menbedingungen für einen Gemengeanbau mit Leindotter werden die positiven Erfahrungen hervorge-
hoben. Die Schwierigkeiten umfassen vor allem zwei Problempunkte. Zum einen ist der Leindotter nicht 
in der Liste der Kulturpflanzen aufgeführt, für die im Rahmen der EU-Stützungsregelung VO-EG 
1251/1999 Flächenausgleichszahlungen geleistet werden. Zum zweiten werden Saaten, Früchte und 
daraus gewonnene Erzeugnisse des Leindotters in Anlage 5 der Futtermittelverordnung (FutMV), Neu-
fassung vom 23. November 2000 BGBI. I S. 1605, zuletzt geändert am 11. April 2003, unter uner-
wünschte Stoffe aufgeführt. Der aus der Ölpressung gewonnene Leindotterkuchen kann daher nicht als 
Futtermittel in Verkehr gebracht werden, obwohl er für die Fütterung von Wiederkäuern, Schweinen 
sowie Geflügel aufgrund hoher Eiweißgehalte (ca. 35 %) eine Alternative in der ökologischen Fütterung 
darstellen könnte. Zur Zeit muss der Leindotterkuchen auf dem eigenen Betrieb verwertet werden (z.B. 
als Düngemittel oder als Futtermittel: Bei Milchvieh ist eine tägliche Aufnahme bis zu 1 kg TM Leindot-
terkuchen möglich). Die Interessengemeinschaft bemüht sich derzeit um eine Änderung der Futtermit-
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3.1.3 Versand der Broschüre 
 
Als wichtigstes Ergebnis zur Vorbereitung der Werbemaßnahmen wurde ein Faltblatt mit der kurzen 
Inhaltsangabe der Broschüre und den Bezugsmodalitäten am Institut für Pflanzenbau und Pflanzen-
züchtung erstellt (siehe Anhang, A 7 Faltblatt für Werbezwecke). Als Reaktion auf die eingeleiteten 
Werbemaßnahmen wurden bisher ca. 2.998 Exemplare der Broschüre an interessierte Personen wei-
tergegeben (Stand 25. Oktober 2003; siehe Anhang, A 5 Dokumentation der Abgabe der Broschüre). 
 
3.2 Nutzen und Verwendbarkeit der Ergebnisse für den ökologischen Landbau; Möglichkeiten 
der Umsetzung oder Anwendung der Ergebnisse insbesondere Ableitung von Vorschlägen für 
Maßnahmen, die durch BMVEL weiter verwendet werden können 
 
Das Erstellen sowie die Verbreitung der Broschüre „Anbau von Gemengen im ökologischen Landbau“ 
stellt einen direkten Nutzen für die Praxis des ökologischen Landbaus dar. Die Verwendbarkeit liegt in 
der Weitergabe und Zusammenstellung des Wissens insbesondere aus der Forschung aber auch aus 
der Praxis selbst (Beraterbefragung) zu diesem Thema an die Multiplikatoren (Berater des ökologischen 
Landbaus) sowie die Landwirtinnen und Landwirte des ökologischen Landbaus. Die Broschüre ist an-
schaulich und übersichtlich aufgebaut. Im ersten Teil der Broschüre werden die Eigenschaften und Be-
sonderheiten anhand von Beispielen vorgestellt. Es wird abgeleitet, unter welchen Gegebenheiten sich 
die Vorteile des Gemengeanbaus einstellen, z.B. Mehrertrag, Abwehr von Krankheiten und Schädlingen 
oder Verringerung der Nährstoffverluste. Im zweiten Teil der Broschüre werden praktische Empfehlun-
gen zum Anbau einzelner gebräuchlicher Gemenge, wie z.B. Kleegrasgemenge oder Gemenge aus 
Erbse, Hafer und/ oder Sommergerste, in Form von Anbautelegrammen erläutert und Fragen zur Aus-
saat, Bestandespflege und Ernte aufgegriffen. Die Broschüre leistet somit einen Beitrag zum Transfer 
von Wissen aus der Forschung in die Praxis des ökologischen Landbaus. Die Auswertung der Berater-
befragung ergab gerade in diesem Punkt, dass Forschungsergebnisse nur unzureichend Eingang in die 
Praxis finden würden. Da dies von den Beratern des ökologischen Landbaus als ein generelles Problem 
benannt wurde, muss zukünftig weiterhin daran gearbeitet werden, die speziellen Fragen aus der Praxis 
in Forschungsarbeiten aufzugreifen und die Ergebnisse der Praxis in geeigneter Form bekannt zu ma-
chen. Für den Bereich des Gemengeanbaus sind noch viele Fragen ungeklärt, insbesondere bei den 
Körnerfruchtgemengen. Aus der bisherigen Forschung ist abzuleiten, dass von Verhalten einer Art in 
Reinsaat nicht auf das Verhalten dieser Art im Gemenge geschlossen werden kann. Folglich müsste 
jede gewünschte Gemengekombination auf ihre Mischungseignung an einem Standort getestet werden. 
Die Beraterbefragung konnte deutlich zeigen, dass die Problembereiche beim praktischen Anbau von 
Gemengen im Bereich der Aussaat- und Erntetechnik sowie der ökonomischen Bewertung von Gemen-
gen gesehen werden. Es wurde eine Vielzahl an Möglichkeiten zur weiteren Forschung im Bereich des 
Gemengeanbaus beschrieben. Der Schwerpunkt liegt gegenwärtig bei den Fragen zum Komplex der 
Aussaat. So sollten die folgenden Themen zukünftig näher betrachtet werde: Die Höhe der Aussaat-
stärke der einzelnen Arten oder Sorten im Gemenge (substitutiv/ additiv), geeigneter Aussaatzeitpunkt 
für ein bestimmtes Gemenge, die Aussaattechnik: Vorteile verschiedener räumlicher Anordnungen, wie 
alternierender Reihen oder Streifen im Vergleich zu einer bisher praxisüblichen Mischsaat in der selben 
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Entmischung im Saatgutbehälter bei gemeinsamer Aussaat mehrerer Komponenten, die Beachtung 
verschiedener optimaler Ablagetiefen der Arten bei Körnerfruchtgemengen und nicht zuletzt die Eignung 
von Arten und Sorten miteinander kombiniert zu werden, insbesondere im ökologischen Landbau sowie 
für einen bestimmten Standort. Darüber hinaus sind Fragen der Erntetechnik offen, hauptsächlich beim 
gemeinsamen Drusch von Körnerfruchtgemengen, d.h. der Einstellung am Mähdrescher (Siebe, Wind-
zufuhr) und der Abschätzung des Erntetermins bei ungleich abreifenden Beständen. Eine ökonomische 
Bewertung des Anbaus von Gemengen im ökologischen Landbau ist nach bisherigem Kenntnisstand für 
den Bereich der Körnerfruchtgemenge noch nicht umfassend vorgenommen worden.  
Des Weiteren müssen Körnerfruchtgemenge im Rahmen der Fruchtfolge bezüglich der möglichen Über-
tragung von Krankheiten und Schädlingen genauer betrachtet werden. Bei Feldfrüchte, die hohe residu-
ale Stickstoffmengen nach der Ernte im Boden hinterlassen, wie z.B. Kartoffeln und Körnerleguminosen, 
sollte weiterhin nach geeigneten Untersaaten zur Verminderung der Restnitratgehalte und der Erosi-
onsgefahr gesucht werden. Ein großes Problem für die Praxis ist nach Aussage der Berater, dass es für 
den Gemengeanbau keine gesonderten Flächenausgleichszahlungen (EU-Stützungsregelung VO-EG 
1251/1999) gibt und hier die Gefahr der Aberkennung ganzer Bestände bei Anmeldung für nur eine 
Frucht des Gemenges gegeben ist. 
Besonders hervorzuheben ist die Arbeit der Akteure, welche sich in der Interessengemeinschaft Misch-
fruchtanbau zusammengeschlossen haben. Die Jahresversammlung konnte nur einen kurzen Einblick 
geben, hat aber gezeigt, dass in einem derartigen Forum Erkenntnisse zusammengetragen und disku-
tiert werden können. Praxisnahe Empfehlungen für den Anbau von Gemengen mit der Ölfrucht Leindot-
ter liegen hier vor. Außerdem sind die positiven Eigenschaften der Gemenge angesprochen worden. Es 
wurde beispielsweise beschrieben, wie sich die Arten einander während der Wachstumsperiode anpas-
sen und somit zu verschiedenen Zeitpunkten Ressourcen nutzen und in verschiedenen Tiefen des Bo-
dens Nährstoffe aufnehmen bzw. vor Verlust sichern können (Leindotter wurzelt, nach Beobachtungen 
der Praktiker, tiefer als z.B. die Gerste). Bemerkenswert ist, dass Gemenge mit Leindotter verstärkt 
angebaut werden, obwohl die rechtlichen Rahmenbedingungen große Schwierigkeiten bereiten (Flä-
chenförderung, Futtermittelrecht). Offenbar überwiegen die Vorteile des Anbaus von Gemengen, welche 
nicht nur in einem tatsächlichen Mehrertrag, sondern auch in den weiteren ökonomischen (Leindotter 
als Futtermittel, zusätzliche Erzeugung regenerativer Energien, Qualitätsverbesserung des Weizens) 
sowie ökologischen Vorteilen (Stützfruchteffekt für die Erbse) gesehen werden. Auch die Befragung der 
Berater ergab, dass der Anbau von Körnerfruchtgemengen sowie die Trennung des Korngutes beson-
ders lohnend erscheint, sofern eine Vermarktungsmöglichkeit besteht. Neben dem Anbau von Leindot-
ter im Gemenge ist dies beispielsweise auch bei der Saatgutvermehrung von Leguminosen mit Getreide 
als Stützfrucht gegeben. 
 
4. Zusammenfassung 
 
Der vorliegende Schlussbericht im Forschungsprojekt „Aktenzeichen: 514-43.10/02OE221“ zum Thema 
„Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen für die Praxis des Pflanzenbaus im ökologischen 
Landbau“ innerhalb des Themenbereiches „F.2.1: Strategien zur Sicherstellung einer ausreichenden 
Nährstoffversorgung im Ökologischen Landbau in Betrieben mit Gemüseanbau (Freiland und Unter-
glas), Obstanbau, Sonderkulturen und sonstigen landwirtschaftlichen Kulturen im Pflanzenbau nach der Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  37 
VO (EWG) 2092/91“ umfasst den Berichtszeitraum vom 01. Juni 2002 bis 31. Oktober 2003, der Lauf-
zeit des Projektes.  
Innerhalb dieses Projektes wurde eine ausführliche Literaturrecherche sowie die Auswertung der rele-
vanten Literatur vorgenommen. Darüber hinaus wurde ein fragebogengestütztes Interview mit Experten 
des ökologischen Landbaus durchgeführt. Auf Grundlage dieser beiden Hauptarbeitsschwerpunkte 
erfolgt das Erstellen der Broschüre „Anbau von Gemengen im ökologischen Landbau“. Aus der Auswer-
tung der Fachliteratur und der Expertenmeinungen wurden in der Broschüre Praxisempfehlungen zum 
Anbau von Gemengen abgeleitet. Der Gemengeanbau ist in besonderer Weise geeignet, den Anforde-
rungen des ökologischen Landbaus gerecht zu werden, indem er beispielsweise zur Erweiterung der 
Fruchtfolge sowie zur Abwehr von Schadfaktoren beitragen kann. Die Broschüre beschäftigt sich aus-
schließlich mit dem Anbau von Gemengen ackerbaulich genutzter Feldfrüchte. Hierzu zählen v.a. Ge-
menge mit Körnerfrüchten sowie Ackerfutterbaugemenge. Die Broschüre beinhaltet die Darstellung der 
Verbreitung des Gemengeanbaus und ihrer Bedeutung für die derzeitige Anbaupraxis. Es wurden die 
verschiedenen Möglichkeiten der Anbauformen und Aussaatmuster eines Gemenges vorgestellt. Dar-
über hinaus wurden die Prozesse der Ertragsbildung im Gemenge, der Erzielung eines Mehrertrages 
des Gemenges im Vergleich zu den Reinsaaten sowie die Möglichkeiten der Qualitätsverbesserung des 
Erntegutes durch einen Gemengeanbau erläutert. Zudem erfolgte die Beschreibung der Nutzung von 
Wachstumsfaktoren durch die Komponenten des Gemenges. In der Regel kann der Anbau eines Ge-
menges gegenüber dem Anbau von Reinsaaten Vorteile bieten. So wurde in der Mehrzahl der Fälle im 
Gemenge ein Mehrertrag im Vergleich zu den Reinsaaten aufgrund einer komplementären Nutzung 
vorhandener Wachstumsfaktoren festgestellt. Gemenge sind häufig ertragsstabiler; der Ausfall einer 
Komponente kann durch eine andere kompensiert werden. Die Komponenten eines Gemenges reagie-
ren auf die Anwesenheit einer anderen Komponente, so dass vom Verhalten einer Art in Reinsaat nicht 
auf das Verhalten dieser Art im Gemenge geschlossen werden kann. Im Gemenge aus Leguminosen 
und Nichtleguminosen fördert ein hohes Angebot an pflanzenverfügbarem Stickstoff die Konkurrenzfä-
higkeit der Nichtleguminose. Zusätzliche Stickstoffdüngung erhöht bei diesen Gemengen den absoluten 
Ertrag, vermindert aber die Höhe des Mehrertrages gegenüber den Reinsaaten. Ein zentrales Ziel des 
Gemengeanbaus ist die Abwehr von biotischen Schadfaktoren, wie z.B. Schädlinge, Krankheiten und 
Unkräutern, sowie von abiotischen Schadfaktoren, wie z.B. Lager, Nährstoffverluste, Kälte und Ver-
trocknen. Inwiefern die Abwehr dieser Schadfaktoren im Gemenge besser gegeben ist als in den Rein-
saaten, wird mit zahlreichen Beispielen unterlegt. 
Forschungsdefizite liegen derzeit bei der Betrachtung der Abwehr von Schadfaktoren im Gemenge be-
züglich der im ökologischen Landbau relevanten Schädlinge, Krankheitserregern und Unkrautarten vor. 
Darüber hinaus fehlt es an konkreten Praxisempfehlungen zur Aussaatstärke im Gemenge, zum opti-
malen Verteilungsmuster der Komponenten des Gemenges über die Fläche, zur Kombinationseignung 
der Arten und Sorten für die Bedingungen des ökologischen Landbaus sowie zur Fruchtfolgewirkung 
der Gemenge hinsichtlich der Übertragung von Krankheiten und Schädlingen.  
Innerhalb des Projektes konnten 23 Experten des ökologischen Landbaus aus nahezu allen Bundeslän-
dern zum Thema Gemengeanbau interviewt werden. Hierbei handelte es sich um Berater der Verbände 
des ökologischen Landbaus sowie der Landwirtschaftskammern, sofern hier ein Referat Ökologischer 
Landbau vorlag, und außerdem um Vertreter von Saatgutfirmen, die Saatgut nach den Vorschriften des 
ökologischen Landbaus erzeugen. Die Befragung konnte wichtige Erkenntnisse zum praktischen Anbau Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  38 
von Gemengen im ökologischen Landbau liefern. So wurde der Anteil der Körnerfruchtgemenge von 
den Beratern auf ca. 5 % und der Anteil der Futterbaugemenge auf ca. 24 % der Ackerfläche geschätzt. 
Die Berater konnten zahlreiche Vorteile des Gemengeanbaus gegenüber dem Anbau von Reinsaaten 
aufführen, wobei sich der Kenntnisstand der einzelnen Personen stark unterschied. Forschungsbedarf 
sahen die Berater insbesondere im Komplex der Aussaat und Kombinationseignung verschiedener 
Feldfrüchte und der Eignung von Arten und Sorten im Gemenge für den ökologischen Landbau. Grund-
sätzlich sahen die Berater große Defizite darin, das Wissen aus der Forschung in die Praxis zu transfe-
rieren. Die Beraterbefragung konnte für den Abschnitt zur Praxisempfehlung der Broschüre wertvolle 
Hinweise liefern, die den Stand der Forschung für den Bereich der Anbaupraxis von Gemengen im öko-
logischen Landbau sehr gut ergänzen konnten. Das Projekt hat gezeigt, dass zwischen Forschung und 
Praxis im ökologischen Landbau ein noch intensiverer Austausch stattfinden muss, um die spezifischen 
Wirkungen beim Anbau von Pflanzen im Gemenge gezielter nutzen zu können. Die große Resonanz auf 
unsere Broschüre und die erfolgreich angelaufene Verteilung der Exemplare in die Praxis unterstreicht 
dieses Fazit. 
 
5. Gegenüberstellung der ursprünglich geplanten zu den tatsächlich erreichten Zielen, ggf. mit 
Hinweisen auf weiterführende Fragestellungen 
 
Das Gesamtziel Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen für die Praxis des Pflanzenbaus 
im ökologischen Landbau wurde erreicht. Mit der Weitergabe der Broschüre an die Landwirtinnen und 
Landwirte sowie die Beraterinnen und Berater des ökologischen Landbaus sollte das Ziel der Förderung 
des Wissenstransfers im ökologischen Landbau verfolgt werden. Derzeit dauert der Versand der Bro-
schüre noch an. Die bisherige große Nachfrage lässt den Schluss zu, dass dieses Ziel auch realisiert 
wird. Das wissenschaftliche Arbeitziel der Zusammenstellung und Bewertung der positiven ökonomi-
schen und ökologischen Effekte des Gemengeanbaus wurde in der Broschüre umgesetzt. Darüber hin-
aus konnte die geplante Befragung von Experten des ökologischen Landbaus erfolgreich durchgeführt 
und ausgewertet werden. Das Wissen aus der Forschung konnte durch die Expertenbefragung ergänzt 
werden und floss in die inhaltliche Ausgestaltung der Broschüre v.a. in den speziellen Teil der Anbau-
empfehlungen mit ein. Das technische Arbeitsziel lag in der Erstellung einer Broschüre im DIN A5 For-
mat, mit insgesamt 56 Seiten, ca. 30 Photos, Abbildungen, Tabellen und Graphiken sowie einer Aufla-
genhöhe von 10.000 Exemplaren. Die Ausführung dieses Ziels ergab eine Broschüre in DIN A5 Format, 
mit 56 Seiten, 26 Farbbildern, 20 Abbildungen und zahlreichen Tabellen und Beispielen in der ge-
wünschten Auflagenhöhe von 10.080 Exemplaren. Weiterhin war geplant, entsprechende Bekanntma-
chungen als Werbung für die Broschüre einzuleiten. Hierzu wurde zum einen ein Faltblatt mit einer kur-
zen Inhaltsübersicht sowie den Bezugsmodalitäten der Broschüre erstellt. Zum anderen wurde dieses 
Faltblatt (jeweils zwei bis drei Exemplare) an die 23 Berater der Expertenbefragung, 23 weitere Adres-
sen von Beratungsverbänden des ökologischen Landbaus, 26 landwirtschaftliche Betriebe v.a. an die 
Betriebe, welche uns das Photographieren ihrer Gemengebestände ermöglichten, sowie an 175 Adres-
sen von landwirtschaftlichen Berufsschulen oder Fachhochschulen versandt. Des Weiteren konnten 30 
Faltblätter an die Interessengemeinschaft Mischfruchtanbau, 50 Faltblätter an die Geschäftsstelle des 
Bundesprogramms Ökologischer Landbau in der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, 350 
Faltblätter an den Bioland e.V. Landesverband Hessen, Thüringen, Sachsen-Anhalt, Sachsen mit Sitz in  Schlussbericht Projekt 02OE221 „Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen...“  39 
Tab. 6: Balkenplan 
Jahr:  2002
 
   
                                             
       
2003
  Monat: 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12
  Antragszeitraum:  
1)   
  Projektlaufzeit:            
1. Abschnitt:                          
                      
  Literaturrecherche    x    
  Auswertung der Untersuchungen am eigenen Institut              x                
  Beschaffung  geeigneter  Photos                       x 
  Vorbereitung  der  Befragung                         x 
Liste  der  relevanten  Literatur,  Fragebogen  fertig                             xx 
Sachstandsbericht                          
                        
                        
xx 
2. Abschnitt: 
  Auswertung  der  relevanten  Literatur x   
  Befragung  der  Berater                            x 
 
Beschaffung  geeigneter  Photos                         erledigt 
Gliederung  und  Rohentwurf  fertig
 
                        
                        
                        
                        
   xx 
Zwischenbericht xx 
3. Abschnitt: 
  Text  schreiben x 
  Graphiken,  Tabellen,  Diagramme  und  Photos  bereitstellen                         x 
  Neueste  Erkenntnisse  in  den  Text  einarbeiten                         x 
T e x t   f e r t i g                            x x 
4. Abschnitt:                          
  
  x  Abstimmungsarbeiten mit der Druckerei (Layout)/  
Eigene Satzarbeiten im PageMaker                        
x   
  Erstellen  des  Merkblattes  für  das  Internetportal                             x 
B r o s c h ü r e   f e r t i g                    x         x 
5. Abschnitt:                          
                      
  Öffentlichkeitsarbeit, Vorbereiten des Vertriebs/ Faltblatt/ Druckerei      x 
Werbetexte  in  Bauernblättern  u.ä.                             x x 
6. Abschnitt:                          
e                         
  V e r t r i e b   d e r   B r o s c h ü r   
  Einstellen  in  die  Internetseite  des  Instituts  (nur  Faltblatt)                            x 
P r o j e k t a b s c h l u s s ,   S c h l u s s b e r i c h t                            x x 
1) soll    ist   
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Grünberg sowie 500 Faltblätter an Naturland Süd-Ost, Regionalverband Bayern, Hessen, Sachsen und 
Thüringen für naturgemäßen Landbau e.V. mit Sitz in Hohenkammer zur Weitergabe an interessierte 
Landwirtinnen und Landwirte abgegeben werden. Die Werbemaßnahmen in den überregionalen Zeit-
schriften der Verbände des ökologischen Landbaus dauern zur Zeit noch an. Mit diesen Werbemaßna-
hen wurde sichergestellt, genau die Zielgruppen zu erreichen, die mit der Broschüre angesprochen 
werden sollten. Eine Gegenüberstellung der geplanten und der tatsächlich durchgeführten Arbeiten ist 
dem Balkenplan (Tab. 6) zu entnehmen. Insgesamt konnten alle geplanten Arbeiten termingerecht 
durchgeführt werden, mit der Ausnahme, dass sich ab Juni 2003 die Arbeiten verzögerten aufgrund der 
Schwierigkeiten in der Druckerei mit der Übertragung der zu druckenden Dateien. Auch das Erstellen 
des Faltblattes für Werbezwecke hat einige Zeit in Anspruch genommen, da die Bezugsmodalitäten neu 
erarbeitet werden mussten. Das hierfür erarbeitete System der Bestellung über Einsendung von Brief-
marken und des Versandes in Form von Büchersendungen oder Pluspäckchen der Deutschen Post 
bieten nun eine einfache und kostengünstige Handhabung. Der Versand der Broschüre ist somit auch 
über das Projektende hinaus gesichert.  
Einige Arbeiten konnten zudem früher als geplant fertiggestellt werden, wie z.B. die Beschaffung geeig-
neter Photos für die Broschüre oder die Hauptarbeiten zur Literaturrecherche und Auswertung der rele-
vanten Literatur. Zudem war es möglich zusätzliche Arbeiten zu erledigen. Die Broschüre wurde in ei-
gener Leistung im Layout Programm des PageMakers erstellt. Ursprünglich war geplant, diese Arbeiten 
in der Druckerei durchzuführen. Aufgrund dieser Vorleistungen konnten wertvolle Zeit und Finanzmittel 
eingespart werden. Anderenfalls hätte sich die Fertigstellung der Broschüre sicherlich um mehr als ei-
nen Monat verschoben.  
Die weiterführenden inhaltlichen Fragestellungen sind dem Abschnitt 3.2 zu entnehmen. 
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Expertenbefragung innerhalb des Projekts:  
”Fertigen einer Broschüre zum Anbau von Gemengen für die Praxis des Pflanzenbaus im ökolo-
gischen Landbau” 
Einrichtung  
  
Adresse  
  
Ansprechpartner  
Telefon/ Fax   
Beratungsgebiet  
  
 
I.  Allgemeine Angaben zu den Betrieben Ihres Beratungsgebietes  
Wie viele Betriebe betreuen Sie in Ihrem Beratungsgebiet? 
 
 
Welchen Verbänden des ökologischen Landbaus können diese Betriebe zugeordnet werden? 
Verband  Anzahl (%)  Verband  Anzahl (%) 
Bioland   Gäa   
Naturland     ECO VIN   
Demeter   ANOG   
Biopark   Ökosiegel   
Biokreis Ostbayern    keiner dieser Verbände 
(VO EWG 2092/91) 
 
 
Wie groß ist die durchschnittliche Flächenausstattung der Betriebe Ihres Beratungsgebietes? 
                                                        ha 
 
Wie groß ist davon der Anteil, der als Acker, Grünland oder sonstiges genutzt wird? 
Ackerland                              %  Grünland                                   %  sonstige                                    % 
 
Wie hoch sind die durchschnittlichen Acker- und Bodenzahlen der betreuten Betriebe? 
Ø Ackerzahl  Ø Bodenzahl 
 
Geben Sie bitte den durchschnittlichen Jahresniederschlag und die durchschnittliche Jahrestemperatur 
Ihres Beratungsgebietes an. 
Ø Jahresniederschläge                              mm  Ø Jahrestemperatur                                    °C 
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II.  Allgemeine Angaben zum Gemengeanbau im Beratungsgebiet 
a)  Bedeutung von Gemengen 
Wie hoch schätzen Sie den aktuellen Anteil des Gemengeanbaus im Ackerbau auf den Betrieben ein, 
die Sie beraten? 
Körnerfrüchte                         % 
(Arten-/ Sortengemenge) 
Hauptfrüchte                            % 
(Futterbau/ Grünbrache) 
Zwischenfrüchte                       % 
(Futterbau/ Grünbrache) 
 
Welche Bedeutung messen Sie dem Gemengeanbau im ökologischen Landbau bei? 
(bitte ankreuzen, Mehrfachnennung möglich) 
keine zukünftig  zunehmend 
geringe zukünftig  abnehmend 
mittelmäßige zukünftig  gleichbleibend 
hohe  
sehr hohe   
 
Worin sehen Sie die besonderen Vorteile des Gemengeanbaus gegenüber dem Anbau von Reinsaa-
ten? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
b)  Praxis/ Beratung/ Forschung 
Welche Spezialberatung bezüglich des Anbaus von Gemengen wird Ihrerseits für die Praxis angebo-
ten? (bitte ankreuzen, Mehrfachnennung möglich) 
keine Rundbriefe 
eigene Versuche  Themenabende 
vor Ort/ auf den Betrieben  sonstiges 
 
Wie hoch ist die Nachfrage nach Beratungsbedarf zum praktischen Anbau von Gemengen? 
 
 
 
 
 
 
Welche Probleme sind Ihrer Erfahrung nach im praktischen Anbau von Gemengen zu bewältigen und 
werden in Gesprächen besonders häufig angesprochen? 
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Finden Ihrer Meinung nach Ergebnisse aus der Forschung Eingang in die Praxis? 
 
 
 
 
 
 
Sind diese Ergebnisse und die laufenden Forschungsaktivitäten Ihrer Meinung nach ausreichend? 
 
 
 
 
 
 
Worin sehen Sie besonderen Forschungsbedarf in Bezug zum Gemengeanbau? 
 
 
 
 
 
 
 
c)    Rahmenbedingungen 
Wie erfolgt der Saatgutbezug für Gemenge auf den Betrieben Ihres Beratungsgebietes (werden z.B. 
fertige Mischungen angeboten)? 
 
 
 
 
 
 
Welche Möglichkeiten gibt es in Ihrem Bundesland, Förderungen oder Flächenprämien für den Anbau 
eines Gemenges zu beantragen? 
 
 
 
 
 
 
Kann Ihrer Erfahrung nach ein Mehraufwand (z.B. durch Trennung des Korngutes) durch den Mehrer-
trag eines Gemenges gegenüber einer Reinsaat bzw. durch andere Vorzüge des Gemengeanbaus 
ausgeglichen werden? 
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Wie schätzen Sie die Vermarktungsmöglichkeiten von Korngut eines Gemenges ein, deren Zusammen-
setzung der einzelnen Gemengepartner über den Vegetationsverlauf von vornherein nicht genau zu 
bestimmen ist? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
III.    Angaben zu ausgewählten Gemengen 
a)  Die nun folgenden Fragen beziehen sich auf die ”klassischen” Futterbaugemenge für den 
Ackerfutterbau, die Gründüngung und/ oder die Grünbrache (GPS wird unter b, S. 7 abge-
handelt): 
Welches Gemenge dieser Nutzungsrichtung wird in Ihrem Beratungsgebiet am häufigsten angebaut 
(z.B. Rotkleegras, Luzernegras, Landsberger Gemenge)? 
  Anbauumfang (ha, Anzahl Betriebe oder % der Fläche) 
 
 
 
 
 
Auf welchem Standort findet sich dieses Gemenge typischerweise? 
 Eigenschaften 
Boden  
 
Klima  
 
Struktur einer Region   
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Welche Anbauempfehlungen würden Sie für diese Gemenge geben? 
 Leguminose  Gräser  sonstiges 
 
 
 
 
 
 
 
     Welche Arten 
werden angebaut? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
Welche speziellen 
Eigenschaften 
sollten die Sorten 
mitbringen? 
      
 
    
 
     Zu welchen Termi-
nen erfolgt die 
Aussaat? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
    
 
     Wie hoch sind die 
Aussaatstärken 
(kg/ha)? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
    
 
     Wie viel % der 
Reinsaaten ent-
spricht dies? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
    
 
     In welcher Saattie-
fe erfolgt die Abla-
ge? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
Zu welchen Anteilen werden diese Gemenge als Untersaat, Stoppelsaat (ohne Pflug) oder Blanksaat 
etabliert? 
 Untersaat  Stoppelsaat  Blanksaat   
Anteil in %       
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In welcher Form erfolgt üblicherweise die Bodenbearbeitung sowie die Saatbettbereitung zur Anlage 
dieser Gemenge? (bitte ankreuzen, Mehrfachnennung möglich) 
mit dem Pflug  mit der Kreiselegge  mit dem Grubber 
1 mal  1 mal   
mehrmalig mehrmalig 
sonstiges  
 
Zu welchen Anteilen kommen die folgenden Aussaattechniken zum Einsatz?  
   Anteil  in  % 
Saatgutmischung im Tank   
einzeln zu verschiedenen Zeitpunkten    normale Drillsaat 
einzeln in verschiedenen Ablagetiefen   
Düngerstreuer zufällige  Verteilung   
mehrmals Überfahren   
einmaliges Überfahren, 2 Saatguttanks   
alternierende Reihen 
(Drillsaat) 
überkreuztes Ausdrillen   
Reihen/ Streifen-Drillsaat  ein Partner in Reihe/einer in Streifen   
Streifendrillsaat in  Maschinenarbeitsbreite   
 
Welche Pflegemaßnahmen müssen in diesem Gemenge üblicherweise durchgeführt werden?  
(bitte ankreuzen, Mehrfachnennung möglich) 
keine  Präparate gegen Krankheiten 
Striegeln  Präparate gegen Schädlinge 
Maschinenhacke 
Handhacke 
sonstiges 
 
Wie kann dieses Gemenge in eine Fruchtfolge eingeordnet werden? 
Vorfrucht  
 
Nachfrucht  
 
  
 
Wie schätzen Sie die Vorfruchtwirkung dieses Gemenges in Bezug auf Nährstoffe, Krankheiten und 
Schädlinge ein? 
 
 
 
 
 
Findet dieses Gemenge hauptsächlich als Hauptfrucht- oder als Zwischenfruchtbau Verwendung? 
Hauptfrucht Zwischenfrucht 
 
Zu welchen Anteilen werden diese Gemenge einjährig, überjährig oder zweijährig genutzt? 
 einjährig  überjährig  zweijährig 
Anteil in %       
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Überwiegt die Nutzung dieses Gemenges zur Futtergewinnung oder als Grünbrache/ Gründüngung? 
Futtergewinnung Grünbrache/  Gründüngung 
 
Wann und wie häufig werden die genannten Gemenge genutzt und welche Erträge werden dabei er-
zielt? 
  1. Schnitt  2. Schnitt  3. Schnitt 
Zu welchen Terminen 
wird geschnitten?      
Welche Ø Erträge (dt/ha) 
lassen sich erzielen?      
Liegen diese höher als 
die Reinsaaten der 
einzelnen Gemenge-
partner? 
    
 
Zu welchem Zeitpunkt wird dieses Gemenge normalerweise umgebrochen? 
 
 
Welche weiteren Gemenge dieser Nutzungsrichtung werden in Ihrem Beratungsgebiet angebaut? 
Gemenge  Anbauumfang 
(ha, Anzahl Betriebe oder % der Fläche) 
  
  
  
  
  
 
b)  Die nun folgenden Fragen beziehen sich auf den Anbau von Gemengen aus Früchten zur  
          Korn- oder GPS-Nutzung : 
Welches Gemenge dieser Nutzungsrichtung wird in Ihrem Beratungsgebiet am häufigsten angebaut 
(z.B. Wicke-Roggen, Gerste-Erbsen, Hafer-Ackerbohne)? 
 Anbauumfang   
(ha, Anzahl Betriebe oder % der Fläche) 
 
 
 
 
Auf welchem Standort findet sich dieses Gemenge typischerweise? 
 Eigenschaften 
Boden  
 
Klima  
 
Struktur einer Region   
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Welche Anbauempfehlungen würden Sie für diese Gemenge geben? 
 Leguminose  Nichtleguminose  sonstiges 
 
    
 
     Welche Arten 
werden angebaut? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
Welche speziellen 
Eigenschaften 
sollten die Sorten 
mitbringen? 
      
 
    
 
     Zu welchen Termi-
nen erfolgt die 
Aussaat? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
    
 
     Wie hoch sind die 
Aussaatstärken 
(kg/ha)? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
    
 
     Wie viel % der 
Reinsaaten ent-
spricht dies? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
    
 
     In welcher Saattiefe 
erfolgt die Ablage? 
1. 
 
2. 
 
3. 
 
 
 
 
 
  
 
In welcher Form erfolgt üblicherweise die Bodenbearbeitung sowie die Saatbettbereitung für dieses 
Gemenge? (bitte ankreuzen, Mehrfachnennung möglich) 
mit dem Pflug  mit der Kreiselegge  mit dem Grubber 
1 mal  1 mal   
mehrmalig mehrmalig 
sonstiges  
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Zu welchen Anteilen kommen die folgenden Aussaattechniken zum Einsatz?  
   Anteil  in  % 
Saatgutmischung im Tank   
einzeln zu verschiedenen Zeitpunkten    normale Drillsaat 
einzeln in verschiedenen Ablagetiefen   
Düngerstreuer zufällige  Verteilung   
mehrmals Überfahren   
einmaliges Überfahren, 2 Saatguttanks   
alternierende Reihen 
(Drillsaat) 
überkreuztes Ausdrillen   
Reihen/ Streifen-Drillsaat  ein Partner in Reihe/einer in Streifen   
Streifendrillsaat in  Maschinenarbeitsbreite   
 
Welche Pflegemaßnahmen müssen in diesem Gemenge üblicherweise durchgeführt werden?  
(bitte ankreuzen, Mehrfachnennung möglich) 
keine  Präparate gegen Krankheiten 
Striegeln  Präparate gegen Schädlinge 
Maschinenhacke  
Handhacke  
 
Wie kann dieses Gemenge in eine Fruchtfolge eingeordnet werden? 
Vorfrucht  
 
Nachfrucht  
 
  
 
Zu welchen Anteilen wird dieses Gemenge im Beratungsgebiet als Korngut oder zur Silagebereitung 
(GPS) genutzt? 
   Anteil  in  % 
Korngut Kraftfuttermischung   
  menschlicher Verzehr (Trennung/ Aufbereitung des Korngutes)   
 Saatgutvermehrung  (Stützfrucht)   
ganze Pflanze  Silagebereitung/ Frischfuttergewinnung   
 
Welche Probleme treten bei einem gemeinsamen Drusch und/ oder der weiteren Aufbereitung auf? 
 
 
 
 
 
Zu welchem Zeitpunkt erfolgt die Beerntung dieses Gemenges? 
 
 
Welche Erträge lassen sich in Ihrem Beratungsgebiet mit diesem Gemenge erzielen? 
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Liegen diese höher als die Reinsaaten der einzelnen Gemengepartner? 
 
 
 
Welche weiteren Gemenge dieser Nutzungsrichtung werden in Ihrem Beratungsgebiet angebaut? 
Gemenge  Anbauumfang 
(ha, Anzahl Betriebe oder % der Fläche) 
  
  
  
  
  
 
c)  Die nun folgenden Fragen beziehen sich auf den Anbau ”besonderer” Gemenge: 
 
Gibt es Betriebe in Ihrem Beratungsgebiet, die besondere Gemenge anbauen (z.B. Mais mit Legumino-
sen; Untersaaten in Ackerbohnen, Mais oder Kartoffeln; Gemenge mit Ölfrüchten oder Sojabohnen; 
Sortengemenge im Getreidebau)? 
 ja      nein   
 
Sofern Sie soeben mit ”ja” geantwortet haben, nenne Sie bitte Beispiele und deren Anbauumfang. 
Gemenge Anbauumfang 
(ha, Anzahl Betriebe oder % der Fläche) 
  
  
  
  
  
 
Skizzieren Sie bitte kurz ein Anbautelegramm eines dieser Gemenge für Ihr Beratungsgebiet. 
Boden  
Arten  1. Partner  2. Partner 
Sorten  1. Partner  2. Partner 
Aussaattermin  1. Partner  2. Partner 
Aussaatstärke  1. Partner  2. Partner 
Aussaattiefe  1. Partner  2. Partner 
Saatbettbereitung  
Aussaattechnik  
Pflegemaßnahmen  
Erträge  
Nutzung  
  
 
 
 
Herzlichen Dank für Ihre tatkräftige Unterstützung! 
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